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Las amerikanische Korn .
to,�. �i0t*>. ömet ' ' ftn' Wen Blättern steht zu lesen , daß die

« W b-?*. e � Union diesmal die größte sein wird , welche
dtis . „

" r6 " Natur so reich gesegnete Land jemals aufzu -
_ . SCöabt bnf 4 v«m« ««• />

St m � Bushel « zur Verfügung stehen . Hiervon
��° rdamerika 25 », 000 , 000 Bushels für Brot .
H 21�L�v die Aussaat , 50,000,000 als Reserve , so
�kser Bushels für die Ausfuhr vorhanden sind .

so ungeheuer , daß er beinahe genügen
' 0(1 ' k. . «�?rhlbetrag von ganz Europa zu decken . Letz-

izb ämä
i JOtien l .

Indien 40,000,000 und etwa 20,000,000
P' ftiaft . n cJ onderen Ländern . Amerika hätte daher im

.shels »
6alli blo , Gelegenheit , 90,000,000 - 1 00,000,000

Jil iKnJL „uroPa zu verkaufen und weiß nicht , was es

ift �' OOO bis 125,000,000 Bushel « anfangen soll .

m» . . owl wie die Drittel - Ernte von 1880 . Nun

?»( foi *. Aminen auf der ganzen zivilisirte » Welt müsse
k,%, . v/uchtbarkeit des amerikanischen BodenS als eine

L' ten und tröstlichste » Erscheinungen aufgefaßt
� « g *

u � ßonje « Befürchtungen von „ U e b e r v ö l k e »
- - - - kwem damit verbundenen allgemeinen Mangel

�( t «ffjn Nordamerika noch ailtiae sogenannte Winchester .
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ifr Sfr�- d «wischen Myra Barth und einem armen ,

inl«"�ie entronnenen Manne . "
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? . " ÄJ " str fich verheirathete . Darum schonen

« W« , gm n « .

�enAh kann . Kapitel .

u w « « den , wie ich. Er hätte längst hier draußen

an Nahrungsmitteln müßten doch in unabsehbare Ferne hin -
au « gerückt sein im Hinblick auf die gewaltigen Getreide -

Massen , die Amerika liefert . Und dabei ist zu bedeuken , daß
der Getreidebau in Nordamerika noch lange nicht den Um -

fang erreicht hat , den er erreicht haben könnte . UngeheureSttecken
liegen noch brach , und wir zweifeln nicht , daß sich die Getreide -

Produktion von Nordamerika noch um da « Doppelte vermehren
ließe. Aber , wie wir hören , bleiben in Nordamerika ca . 120
Millionen Bushel « unverbraucht liegen , während
wir im hochzivilisirten Europa Tausende Millionen Familien
haben , die de « Brote « verlustig gehen und fich in der Haupt -
fache von schlechten Kartoffeln ernähren müssen .

Daß die Weizenproduktion in der Union eine so über -
au « ergiebige ist, kann wesentlich als eine Folge des

Großbetriebe « betrachtet werden , der sich hier in

seiner ganzen imposanten Wirksamkeit zeigt . E « ist schon
öfter darauf hingewiesen worden , welche erstaunlichen
Leistungen die Riesenfarmer am Mississippi aufzuweisen
haben .

Man sollte also meinen , e« müßte der Noch ein Ende

gemacht werden können , wenn die Natur in Verbindung mit
der Bewirthschaftungskunst ihr Füllhorn so reich über die
Erde ausgießt . Aber wir armen Sterblichen haben unsere
Angelegenheiten nun einmal so verkehrt „geordnet " , daß all

diese Güte der Natur in den meisten Fällen nutzlos bleibt .

Selbstverständlich werden bei dem kolossalen Umfang
der Weizenernte die Kornpreise fallen . Und was wäre nun

einfacher , als daß der ganze Ueberschuß der amerikanischen
Weizenproduktion seinen Weg zu un « herein nähme. Da «

Brot müßte dann doch so billig herzustellen sein , daß die

armen und arbeitenden Klassen kräftiges Weizenbrod ge -
nießen und gute « Mehl zu ihren Speise « verwende »

könnten , statt fich mit den elenden Kartoffeln zu behelfen .
Aber weit gefehlt . Die niedrigen Kornpreise kann da «

Volk wohl brauchen , da « sich sein Brot kaufen muß , aber

nicht die K o r n h ä n d l e r und die Großbauern .
Auch dem kleinen Bauer , der sein Korn für den eigenen
Bedarf verwendet , hat man den Wahn beigebracht , hohe
Kornpreise seien gut für ihn , obschon gar nicht einzusehen
ist, inwiefern . Und so sind denn „ im Interesse der Land -

wirthschaft " die K o r n z ö l l e eingeführt worden , die ledig -

[ich de « Zweck haben , da « nach Deutschland importirte
Getreide zu vertheuern und so den Getreidehändlern und

Großbauern in Deutschland die Getreidepreise hoch zu halten .
In den anderen Ländern , die gleich Deutschland ihren Ge -

tteidebedarf nicht selbst decken können und Getreide impor -
tiren müssen , ist e« ähnlich , und so muß da « amerikanische
Getreide , da « ein Segen für die ganze zivilisirte Welt sein

könnte , in den Kornspeichern und Magazinen
der Farmer verfaulen , während wir noch zum größten

Theile auf jene elende landwirthschastliche Stümperei ,
die der Parzellenbetrieb darstell !, angewiesen sind . Die

landwirthschastliche Enquete im Großherzogthum Baden hat
nachgewiesen , daß unter dieser BewirthschaftungSform , die
seit tausend Jahren fast keine Fortschritte gemacht hat , die

Produktionskraft de « BodenS abnimmt .
So essen wir Alle verhältnißmäßig theure « Brod de »

Herren Kornhändlern und Großbauern zu lieb ; viele Tau -
sende von Familien essen deshalb fast gar kein Brod .

Diese Zustände werden sich noch verschlimmer «. Wir

sind aber überzeugt , daß gerade die Präponderanz der

amerikanischen Landwirthschaft gegenüber der europäischen
großarttge wirthschaflliche Veränderungen im Gefolge habe «

wird , die man mittels Kornzöllen nicht wird reguliren können .
Der Staat wird doch da « thun müssen , wa « von ver -

schiedene » Nationalökonomen vorgeschlagen worden ist ; er
wird den ganzen G etr eid e h an d e l in die

Hand nehmen müssen , um dem Volke billige » Brod

zu verschaffe « und den auf die Roth spekulirenden Auf -
käufern da « Handwerk zu legen . Wenn aller in Nord -
Amerika verfügbare Boden für den Körnerbau urbar ge »
macht und der Getreidehandel hüben und drüben in den

Händen des Staat « wäre , so brauchte » eine Masse von

Parzelleneigenthümern sich nicht mehr mit dem Körn erbau

abzuquälen , denn Amerika würde un « hinreichend mit Ge -
treide versorgen . Besonder « jene armen Leute , die am Tage
für einen geringen Lohn in der Fabrik arbeiten und dazu
noch eine Parzelle bewirthschafte «, könnten von dem müh -
seligen Körnerbau erlöst werde » ; sie hätten dann Gelegen -
heit , fich auf die Viehzucht und auf den Gemüsebau zu
werfen und könnten sich statt von den selbstgebauten Kar -

toffeln mit dem billigen amerikanischen Brot versorge ». Auf
diese Weise würde die Verallgemeinerung de « Großbetrieb «
in der Landwirthschaft auch sicherlich weniger schmerzlich vor

sich gehe », wie gegenwärtig . Die Folgen der Verstaatlichung
de « Getreidehandel « müßte die sein , daß mit der Zeit der
Staat auch die Bodenbewirthschaftung selbst übernehmen
würde .

Die Herren Großgrundbesitzer werden zwar nicht auf -
hören, zu behaupten , die Verstaatlichung de « Getreidehandel«
sei der Ruin der Nation . Allein man giebt heute aus solche
Phrasen nicht mehr viel . Die Regierungen werden sich mit

der Zeit immer mehr genöthigt sehen , der Massmarmuth
und dem Massenelend zu steuern und so werden sie fich
eine « Tage « auch entschließen , den wucherische« Aufkäufern
und Spekulanten den Getreidehandel au « den Händen zu

winden , um dem Volke ein billige « und gute « Brot zu ver -

schaffen . Bi « jetzt ist man auf dem entgegengesetzten
Wege , allein die „ Umkehr " ist vielleicht näher , al « man

glaubt .

sein müssen , aber er wartet bestimmt erst auf eine Einladung

von
„ xg schgn über eine Stunde bei Myra . Er

gab ihr einen ausführlichen Bericht über seine Befteiungserpe -

dition und über den Kostenaufwand derselben . Für Myra war

diese Auseinandersetzung äußerst peinlich , aber sie mochte den

alten Freund nicht unterbrechen .

„ Ich denke mir . " schloß Mcllodew endlich , ' . Fritzroy ist

entmuthigt durch den Untersch,ed Ihrer Vermögensverhü kniffe .

Einst waren diese einander ziemlich gleich , heute find Sie un -

geheuer reich und er ist arm . Sie müssen ihm helfen über

diese Bedenken hinwegzukommen und ihn betten , Sie baldigst

zu besuchen . "
. Sie werden die Güte haben, Doktor , ihn morgen mit

herau « zu bringen . " erwiderte Myra leise . Sie fühlte ihre

Selbstbeherrschung würde sie verlassen , wenn fie noch lange

über Jasper spräche. Hastig öffnete ste da « verborgene Fach

in ihrem Schreibtisch und nahm das dort verwahrte Testa -

ment der Lady Bide heraus . Und nun begann fie dem Advo «

« ä ' S ss z
von der unterbrochenen Heirath erfahren hatte . Sodann

berichtete fie von den Schicksalen der Jdna ' s selbst , von

deren Entführung , Gefangenhaltung und endlichen Befreiung

und die verschiedenen Thatsachen . welche alle gleichmäßig auf

Wriglcy hindeuteten .
Tim Titlow ' s sonderbare Anspielungen und die Beweise

& ÄÄ ÄSÄ
Der Advokat lehnte fich in seinen Sessel zurück , heftete

seine Blicke fest auf Myra , zog seine Stime krau «, schlang

seine Fingerspitzen in einander und verrieth durch seine ganze

Haltung , daß er glaube , bereits eine flüchtige Einficht in den

inneren Zusammenhang dieser verworrenen Angclcgcnhe » ten

gewonnen zu haben . „ Dieser Titlow muß aufgesucht und

über das , was er weiß , zum Reden gebracht werden ,

sagte er .

„ Er verfichert , er dürfe nichts mittheilen . wenn nicht

ein ! &ann Namens Sam Porter , von den Todten wieder -

« Än , *
- S SÄÄ WSÄ

litzroy ' s. von dem ich Ihnen erwähnte . "

Die Besprechung dieser Angelegenheiten hatte einen großen
Thefl des Tage « ausgefüllt .

Ein Frühstück wurde aufgettagen , und wieder waren meh«
rere Stunden vorüber , und die Zeit für das Mittagsmahl
schon nahe , und Myra und der Advokat setzten ihre Berathun «
gen noch fort .

„ Die Jdria ' s " . sagte Myra , „ find in meiner Obhut fich «
«borgen . Wir müssen Rupert auffinden , ihm seine Braut und
ein Vermögen zurückgeben , sowohl das , welches ihm Lady
öide hinterlassen , als va » ihm von Lady Barth vermachte und

jetzt in Kurzem zu erhebende . Sie haben Alle Grausame « er -
duldet , und ich empfinde es als eine Nothwendigkeit , daß die
verdiente Strafe ihren ruchlosen Feind , ihren erdarmung « -
sosen Verfolger treffe , der mir kein Änderer zu sein scheint , al «

Wrigley . Und doch — er ist mein Verwandter , Milly ' S Va -
ter und mein Erbe . " � . . . ,

„Welcher Unfinn ihn Ihren Erben zu nennen . Er ist mehr
al « zehn Jahre älter wie Sie . Möglicherweise wird sein Sohn
Sie beerben , wenn Sie keine dirette Nachkommenschaft hinter -

lassen , aber nicht dieser Wrigley - Sie werden ihn um viele

°
�Wenn�ich' mich selbst ansehe " , sagte Myra aufstehend

und vor den großen Pfeilerspiegel tretend , „erscheine ich mir

al « lebender Beweis , daß langer und bitterer Kummer und

ein fortdauernder Kampf eine Quelle besonderer Stärke find ,
wie der Sturm die Bäume kräftigt und ihren Wurzeln festem

Sie
�

und der Advokat betrachtete da « Bild im Spiegel wie

ein Gemälde . Mellodew sagte fich mit Befriedigung , dort vor
illm stehe die glänzende würdige Enschädigung für den so schwer

heimgesuchten Jasper'
. . . . .N' yra verglich fich mit dem heiteren , übermüthigen , eigen -

finnigen Mädchen , von dem Jasper einst Abschied genommen

katt<2)a8 Geheimniß , welches fie die langen Jahre hindurch in
ihrem Herzen getragen und vor aller Welt verborgen hatte .
schien ihr Aeußcrcs versteinert und ihm das Gepräge ruhiaer
Kälte aufgedrückt zu haben , aber in ihrem Innern loderte da «
alte Feuer mächtig fort .

D « Tag war überreich an Auftegungen für Myra

Die Schilderungen Mellodew ' S von den Abenteuem und



Der Zerfall des Zentrums .
Die einzige von den größeren Parteien in Deutschland ,

die noch so leidlich intakt ist , das ist die Zentrumipartei ; die

konservative Partei ist zur willenlosen Regierungspartei längst

herabgesunken , und die liberale Partei ist nach allen Richtungen
hin gespalten .

Doch dürften auch die Stunden deS Zentrums gezählt sein .
Mit seinem kirchenpolitischen Siege , der über kurz oder

lang erfolgen wird , hört das Zentrum auf , eine Partei zu
sein und wird in die verschiedensten Thelle auseinander
bröckeln .

An dem Tage , an welchem zwischen Berlin und Rom der

Friede geschlossen wird , verschwindet daS Zentrum , welches in

seiner jetzigen Gestalt unter der Führung Windthorst lediglich
ein „ Handlanger von Rom " ist . Und daß dieser Friede bald

geschlossen wird , liegt ficherlich im Interesse der preußischen
Regierung , die doch nun bald wohl einsehen dürste , datz fie
Rom nicht defieaen kann und die Kirche zu ihren Plänen
brauchen muß . So wird fich wohl oder Übel der Staat vor
der Kirche beugen müssen .

Das ist so erklärlich , so natürlich , daß eS ein großer Fehler
des christlich - monarchischen Staates ist , mit der Kirche Streit

anzufangen , oder gar die Kirche zu schwächen und in den

Augen der Gläubigen zu Viskreditiren , so lange er die Kirche

zu seiner eigenen Machtstellung braucht . Alle Staaten aber ,
die nicht auf der Freiheit und dem Volkswillen aufgebaut
stnd , bedürfen der Kirche als ihrer wirksamsten Stütz «. So

ist der Kampf des christlich - germanischen Staates gegen die

Küche durchaus nicht staatsmännisch und wir glauben , daß
Fürst Bismarck , vor die Wahl gestellt , jetzt , nach seinen
Erfahrungen , den „ Kulturkampf " nicht mehr anfangen würde .

Aber die Folgen dieses Kampfes find nicht so leicht aus
der Welt zu schaffen , dazu ist derselbe zu scharf entbrannt und

hat zu viele Opfer gefordert — hüben und drüben .
Die Hauvtfolge aber ist die Partei deS Zentrums selbst ,

die ohne „ Kulturkampf " gar nicht entstanden wäre und logischer
Weise auch mit dem „ Kulturkampf " wieder zu Grunde geht .

Nur die Lppofition gegen den Staat , „ welcher die Kirche

bedrückt " , hält diese Partei zusammen ; fie kann keine Oppofi -
tion mehr machen gegen den Staat , der mit der Kirch « in

Frieden lebt . Das nnigende Band fällt dann fort , und die

einzelnen Ritglieder oder einzelnen Gruppen gehen nunmehr
ihren eigenen politischen Neigungen nach . Das Zentrum
ist in ferner jetzigen Gestalt lediglich eine kirchliche Partei ,
die nach dem Frieden des Staates mit Rom ihren Zweck
erfüllt hat . Die „ milu - s ecclesiae " werden dann einfach
entlassen .

Wenn man vielfach behauptet , das Zentrum sei keine Op -
positionsrartei mebr , so ist daS entschieden unrichtig . Wohl hat
dasselbe mit dem Reichskanzler in verschiedenen Dingen und

besonders in wirthschaftlichen Fragen paktirt , abe / immer mit
der ausgesprochenen Abficht , dadurch den Reichskanzler auf dem

Wege nach Kanossa weiter zu drängen . Und daß daS Zentrum
hierin große Erfolge aufzuweisen hat . wer möchte es leugnen ? !
Die Rückberufung der Bischöfe und Priester und besonders die

Erscheinung , daß die bestehenden „Kulturkampfgesetze " von der

Regierung kaum mehr angewendet werden , find der beste Be «
weis dafür .

So naht die Zeit heran , daß die Regierung in Kanossa
angekommen sein wird , was , beiläufig gesagt , keine einzige
Partei außer den Freikonservativen und Nationalliberalen
bedauert .

- -

Sichere Anzeichen find auch jetzt schon dafür vorhanden ,
daß das Zentrum bald seine Rolle ausgespielt haben wird : die
Rallen nämlich verlassen daS finkende Schiff . In der Partei
selbst treten die politischen Gegensäßc schon hervor ; es

scheiden fich in ihr bei einigen Fragen die reaktionären
von den mehr demokratischen Elementen ; dann «zeigen
die Elsäffer und vor allen die Polen nicht mehr das Per -

langen , dem Herrn Windthorst durch Dick und Dünn zu folgen
und selbst seine Welfengarde fängt an zu murren über das

ewige Diplomatifiren ihres Führers .
Das einigende Band wird locker !

Dies zeigt auch die Ausscheidung deS liberalen — im

guten Sinne des Wortes ! — Herrn Majunke aus dem politi -
schen Leben durch Windthorst ' s Machtgebot und durch die „ Bitten "
des Füistblsckofs zu Breslau .

Dies zeigt auch die Sprache , welche jetzt vor den Wahlen
die polnischen Organe führen ; eins derselben , ein sonst gut
ultramontanes , schreibt sogar : „ Es handelt s i ch vor
Allem darum , daß wir nicht gedankenlose
Trabanten des Herrn Windthor st nach Berlin
schicke n. " — Uederhaupt wünscht man in Polen „frische
Kräfte " .

Wenn nun auch bei den bevorstehenden Reichstagswahlen
fich die Folgen des t h a t s ä ch l i ch e n SiegeS des Zentrums
noch nicht zeigen , da der ttanossagang formell noch nicht
gemacht worden ist , so werden doch in nächster Zeit die Folgen
nicht ausbleiben , und in der nächsten Legislaturperiode wird

langsam das Zentrum auseinanderbröckeln zum Helle des

den Qualen , die Jasper erduldet , und den Wirkungen , welche
fie auf ihn ausgeübt , hatten fie tief ergriffen -

Das Bild , welches er von Fiyroy entwarf , war ganz ver »
schieden von dem , das in ihrer Erinnerung lebte , Jasper hatte
fie jung , hoffnungsvoll , ehrgeizig , als ein geschmeidiger , athleti »
scher Jüngling verlassen , und jetzt wurde er ihr als ein schweig -
samer , entsagungsbereiter , düsterer Spartaner mit sonnenoer -
brannlem Geficht und ergrautem Haar geschildert .

Die Wiederholung der Erlebnisse Rupert ' s und der
Jdria ' s , die Geheimnisse , welche fie umgaben , ihr eigener
Antheil an deren Abenteuern , hatte fie gleichfalls mäckiig
erschüttert .

Die unbeugsame Gerechtigkeit forderte , daß Wrigle ? de -
straft werde , aber zwischen dieser Forderung und ihm standen
die Bande des Blutes , die gute , sanfte , liebevolle Mrllg und —

ihr Geheimniß !
Mußte der Blitzstrahl , vor dem fie so lange gezittert hatte ,

fie endlict , dennoch treffen ? Mußte ihr Geschick fich unabänder «
lich in dieser Weise erfüllen ?

Sie nannte fich feige und erbärmlich . Die Pflicht eines
offenen Geständnisses durfte nicht länger hinausgeschoben wer -
den . Eine Untersuchung war nicht mehr zu umgehen , die Wahr -
heit sollte bekannt und dem Rechte sein Lauf gelassen werden .
Aber wie ? Aus jedem Zigeunerlager , aus jeder Räuberhöhle
konnten fich vorgebliche Erben zu dem Vermögen Sir Gilbert
BaNbs melden .

Myra war eine Frau von echt weiblicher Empfindung ,
und ' es ist hart , für eine solche , fich an den Schandpfahl bös -

willigen Verdachtes verletzender Anklagen und schonungsloser
Neugier ausgestellt zu sehen .

Am Abend erkrankte die Wirlhschafterin und bat , Elsa
Wallace möge die Nacht über bei ihr bleiben .

Myra , Leren Eigcnihümlichkeit es war , am ruhigsten zu
scheinen , wenn fie am tiefsten erregt war , zeigte fich so ge -
lassen und gleichmülhig . daß Elsa glaubte , ihre Lagerstätte
neben der Thür ihrer Gebieterin für die nächsten Stunden
unbesorgt aufgeben zu dürfen . Elsa war auch durch das Ver -
rprcchen , welches fie von Jasper empfangen , und durch die
Heimkehr Mellodew ' s , in dessen Fähigkeit , alle Dinge zum
B. itcn zu wenden , fie das undegrei ste Vertrauen hatte , von
rhcer Angst um Myra befreit , und übernahm deshalb ohne
Beoenken das Amt einer Kranlenwärterin bei ihrer leidenden
Freundin .

Mellodew begab fich nach seiner Ankunft in der Stadt
sogleich nach London - Taverne , um Jasper zu sagen , er solle

Vaterlandes . Uederall wird man , von dem schwarzen , drücken -
den Nlv erlöset , wieder ftisch aufathmen .

Wünschen wir also demZentrum in seinem
speziellen Kampfe baldigen , vollständigen
Sieg , denn dieser Sieg ist die Auflösung deS

Sieger « . _

Politische Aebersicht .
Das Gubmisstonswesen soll von Seiten des preußischen

Ministeriums für öffentliche Arbeiten einer Revifion unterzogen
werden . Bekanntlich ist mair in allen Kreisen der Gewerbe -
treibenden mit dem jetzt bestehenden Verfahren unzufrieden , und
in der That find auch die Mängel desselben so kraff hervorge -
treten , daß eine Aenderung unbedingt erfolgen muß. — Dem

Ministerium find nun von verschiedenen Seiten , namentlich von

Großindustriellen , Abänderungsvorschläge zugegangen , welche

jetzt der Prüfung desselben unterliegen - Unserer Anficht nach
wird aber die Losung dieser Frage durch die bis jetzt diesbe -

züglich gemachten Vorschläge nicht erreicht werden , weil die -

selben mehr oder minder den Kern der Sache unberührt lassen .
BiS jetzt war es den Kleinhandwerkern sowohl als auch den
Arbeitern nicht möglich , an der Konkurrenz um Vergebung der

ausgeschriebenen Lieferungen theilzunchmen ; nur die Groß -
industriellen konnten diese als ihre ausschließliche Domäne be -

trachten . Ob nun aber der Großindustrielle Hinz oder Kunz
den Zuschlag erhält durch eine etwaige Revision , das kann den
Arbeitern und Kleinhandwerkern auch in Zukunft gleichgiltig
sein - Es ist doch jetzt gerade soviel von Sozialrcform zu
Gunsten der bedürftigen Bevölkerung die Rede , und gerade
die Submisfionsfrage ließe fich zu Gunsten der Bedürftigen ,
welche die große Masse der Staatsbürger bilden , lösen . —

Soll also etwas Gutes erreicht werden , will man von Seiten
des Ministeriums ernstlich eine Sozialreform auf diesem Ge -
biete herbeiführen , so muß dahin gewirkt werden , daß nicht
mehr den ohnehin gut sttuirten Großindustriellen ferner die

öffentlich ausgeschriebenen staatlichen Lieferungen und Arbeiten

übertragen werden , sondern das von nun an die

Kleinhandwerker und Arbeiter berückfichtigt werden . Und dieses

ist keineswegs so schwierig , sondern — wenn nur der gute Wille
vorhanden ist , was wir ja annehmen — leicht durchzuführen . —

Wir wollen auch gleich den Weg angeben , der zu diesem Ziele
führt . Es existrren in Deutschland Arbeitervereine aller

Branchen , in welchen fich gleichfalls viele Kleinhanvwerker be «

finden ; diesen Vereinen müssen in Zukunft die öffentlichen
Lieferungen und Arbeiten übertragen werden , und zwar muß
denselben freigestellt sein , fich in einer passenden Form zu or -

ganistren , ihre Leiter und Anführer selbst zu wählen . Natür -

lich müßte das bis jetzt gehandhabte Verfahren radikal geändert
werden ; sämmtlichen Theilnehmern müßte ein bestimmter
Tagelohn als Abzahlung fichergestellt und nachdem ein be-

stimmter Theil der Arbeit fertiggestellt wäre , dann der etwaige
Uederschuß ausgezahlt werden . Namentlich wäre dieS leicht
bei öffentlichen Bauten und Anlagen durchzuführen , aber auch
bei anderen Arbeiten würden die Schwierigkeiten keinenfallS
so groß sein , daß fie nicht zu überwinden wären . Wir können

selbstredend an dieser Stelle nicht haarklein detailliren , wie es

gemacht werden muß ; aber daß es in diesem Sinne durchzu -
führen ist , hat bereits daS Vorgehen des franzöfischen Arbeits -

Ministers gezeigt , welcher verschiedenen Arbeiterlorporationen
öffentliche Bauten übertragen hat. Also die Möglichkeit einer

gründlichen Lösung dieser Frage ist vorhanden ; eS liegt nun
an den maßgebenden Personen , diesen Weg zu Gunsten
einer wirklichen Sozialreform einzuschlagen . - Das Ge¬

schrei der Großindustriellen würde freilich betäubend

sein , aber dadurch wäre erst recht bewiesen , daß diesen bis jetzt
nur allein die Vortheile zu Theil geworden find , welche die

Ausführung der staatlichen Arbeiten bieten . — Ader nicht nur
daS staatliche Submisfionswesen bedarf dieser Regelung ,
nein , auch das kommunale ; auch letzteres leidet an denselben

Mängeln . Die Vettern und Verwandtschaften mancher Stadt -
väter würden dann nicht mehr Reichthümer erwerben können ;
die Arbeiter und Kleinhandwerker aber , fie würden die Früchte
ihrer Arbeit selbst genießen können . — Also , die Möglichkeit,
diese Frage zu Gunsten der Kleinhandwerker und Arbeiter zu
lösen , ist vorhanden , und deshalb rufen wir dem Minister
der öffentlichen Arbeiten zu : Hic Rhodus , hie saha , hier ist
der Weg , eine wirkliche Sozialreform anzubahnen .

Ein Kongreß deutscher Naturforscher und Aerzte
tagt jetzt in Magdeburg . Derselbe behandelte in der letzlen
Eiyung die Frage der Fleischbeschau und faßte nach längeren
Debatten folgenden Beschluß : Die Sektion für Veterinär -
wesen hält eS für erforderlich , daß die mikroskopische Fleisch -
beschau durch Reichsgesetzgebung geregelt wird , daß vom Staate
Lehrkurse für Fleischbeschau eingerichtet werden , daß eine Prü -
fung der Fleischbeschauer durch staatlich bestellte Kommisfionen
stattfindet , daß nur die von den Kommisfionen ausgestellten
Qualifikationsatteste zur Anstellung als Flerschbeschauer berech -
tigen und daß schließlich nur Personen mit einer gewissen
Vorbildung zur Auebildung als Fleischbeschauer zugelassen
werden . — Bei der Debatte über die Berechtigung resp . Prü -

ihn am nächsten Tage nach Barth begleiten . Jasper war in -
dessen die Zeit lang geworden - Seine trüben Gedanken hatten
ihn hinauSgetrieben rns Freie . Mellodew ließ einige Zeilen
für den Freund zurück .

Sam Porter war von derselben Ruhelofigkeit ergriffen
worden und wanderte gleichfalls in Londons Straßen umher.
Die Rückkehr nach England hatte Sam ' s Erinnerungen an
seine Frau und an die alte Heimat wieder lebhaft angeregt .
Kaum wissend , wohin er ging , schlug er seinen Weg nach
dem Orte ein , an welchem er früher gewohnt hatte , und da
er zur Zeit des Abendessen « in ver alten Umgebung anlangte ,
traf er den Einen und den andern seiner früheren Bekannten .
Er hörte die Geschichte der letzten Lebenstage seiner Frau
und erfuhr , wo fie begraben lag ; auch daß seine Schwiege »
mutter noch lebte , und wo fie zu finden war , wurde ihm mit »
getheilt .

.
Es war ihm zu spät , um fich noch an diesem Abend

nach Paddmgton zu begeben , aber er besuchte trotz der vor -
gerückten Stunde den Friedhof , auf dem sein Weib ruhte ,
und so lange als möglich an dieser geweihten Slätte zögernd ,
beschloß er , nicht vor dem Morgen nach London - Taverne zu -
rückzutehren , sondern hinüber nach dem Reservoir zu gehen und
seinen alten Freund Tim Titlow zu überraschen , der ihn am
folgenden Tage zu Frau Chitton begleiten sollte .

. Von dem Andenken an sein früheres Leben in dieser Ge -
gend gefesselt , blieb Sam hie und da stehen , so daß er erst nach
Mitt - rnacht am Reservoir anlangte .

Jasper Fitzroy gehorchte derselben Macht überwältigender
Erinnerungen wie sein Verdannungsgenoffe . Nachdem er London
nach verschiedenen Richtungen durchstreift Hatte , zog es ihn fast
unbemerkt hrnaus nach dem Schauplatz seines Jugendglückes ,

dessen bewußt war , befand er fich auf dem Wege
zu den Barth ' schen Länvereien . .

Er wollte wenigsten « Myra ' s Heimath wiedersehen und
in der Slrlle der Nacht die Plätze wieder begrüßen , welche
er an ihrer Seite oft lustwandelnd d rchschritten , wo er mit
ihr so selige Stunden verlebt hatte , fich an das Thor lehnen
wo sie von einander Abschied genommen für so lange , ach
vielleicht für immer !

Er wollte den Weg nach Fitzroy - Hall , dem Stammschloß
serner Familie , entlang gehen , den er so oft zurückgelegt .
als er noch hoffen durfte , es in späteren Tagen mit Myra zu
theuen .

Und so war e« dem armen Pilger «, der au « sein «
kummervollen Verbannung wiederkehrend , kein freundliches

fung und Ausbildung der Hufschmiede wurde die „
geworfen , ob daß neue , am 1. Januar k I . in Kraft
Gesetz nur die Meist « treffe , od « ob auch die Geselle »
und somit zum Beschläge zugelassen werden sollen . �
gemeine Auffassung des GeseyeS ging dahin , daß die

niungen desselben nur die Echmiedemeister treffen , diM ! ?

für den Beschlag der Gesellen verantwortlich seien , —pb .
( Wien ) sprach über die Verhütung der Hundswulh . D» �
sammlung kam in dieser Frage zu dem Schluß , daß »»«

in der Praxis z. Z. noch an die bekannten negativen M

logischen Ergebnisse zu halten habe , und daß nur der W

korbzwang , nicht das Führen an der Leine Schutz 0 %
Die Frage , ob dem in Frankreich üblichen Verfahren * S:

zahnausbrechenS eine praktische prophylaktische BedeutM ?

zumessen sei , wurde allgemein verneint . — Wir müssen dlzT

des Hufbeschlages konstatiren , daß wir mit den AnfiiWJL
Herren Aerzte nicht übneinstimmen . Eine große Anzahl�
steht weit hinter den Leistungen der Gesellen zurück, &
wäre nicht mehr wie recht und billig , wenn auch die (äWJ
zugelassen würden . — Es giebt sogar viele Schmiedes
die fich in d « Schmiede nur selten sehen lassen , die

Gesellen überlassen ; warum sollte unter solchen VcWsS,
der Geselle weniger sein als der Meister ? Der bloße

™

„Meister " zeigt noch keineswegs , daß d « Glückliche ,
diesen Titel führt , auch mehr Kenntnisse befitzt . j

Bade « . Von den Vorständen d « Handwnkerverw >�
der Innungen aller größeren Städte in Baden
dem „ Bad . Beobachter " , eine Bittschrift an dm

gelichtet worden des Inhalts , es möchten die Unters »«�
über die Lage deS Handwerks zunächst und vorzugi ?' '
die Hände der Handwerker - V« eine , der Handwerk « , I*

der Kleinhandwerk « gelegt werden . Diese seim vor A» �
rufen , sowohl die Schäden des Handwerls zu «ken » t %
auch die richtigen Heilmittel zu finden . — Wir stnd d « �
nung , daß nicht nur die Handwerker , sondem auch die *'

ter , welche doch die große Mehrzahl der EtaatSdürg « An

berufen stnd . Vorschläge zur Besserung der jetzigen �

nisse zu machen .

Die Ausweisungen dänischer Uuterthanen dauer«,
immer fort . Vor einigen Tagen ist « st wied « ein «». ■

rader Kaufmann die Weisung zugegangen , binnen v ®

das Land zu verlassen , und rst gutem Vernehmen »?»
schiedenen anderen Personen dänischer Nationalität »>(

fung geworden , fich bei Vermeidung sofortiger Auswu ! » �
licher Betheiligung an Agitationen zu enthalten . Die

heit der 16 jungen Mädchen , welche in Apmrade wegen .

rischen Singens tendenziöser Lied « in eine Gewstroft „

5 M. seitens des Schöffengerichts verurtheilt ;
scheint auch das Landgericht in Flensburg noch
sollen ; wenigstens berichten protestlerische nordi «' � st
Blätter , daß die Veruttheilten Berufung eingelegt
die Verurtheilung auf Grund einer noch zu Recht

Verordnung erfolgt ist , so weiden Diejenigm . welche

rufung veranlaßt haben , schwerlich auf einen Erfolg
ren rechnen .

Zu den neuerdings erfolgten Ausweisungen ' �
der konservative „ Reichsbote " : „ Es müssen gegm

du » «

Kohut und Böhme noch andere Gründe vorliegen ,
°

einfache Vorbestrafung wegen Preßv «gehen ; denn wen�
ein Grund für Ausweisungen wäre , so müßten
Redakteure aus Berlin ausgewiesen wnden , die ton�- izä
so gut wie die liberalen . Es wäre allerdings zu

daß die Polizei die wahren Gründe der Ausweisung

maitit . " — Wir haben schon gestern darauf hingewm�
unserer Anficht nach die Polizei Jeden , von L

nimmt , daß er die öffentliche Sicherheit gefährdet , »u
,

kann . Das muß doch der stemme „Reichsbote "
seine Begründer haben ja selbst für ein derartiges En

stimmt . i

Oesterreich . Im böhmischen Landtage hat der �
Abgeordnete Mattusch eine Interpellation wegen d « t ,,
in Reichenberg eingebracht . Wir haben unseren Ln $
selben zur Zeit in kurzm Zügen geschildert , es find » *

Reibungen zwischen Czecken und Deutschen , welche V« «i
in Böhmen von profesfionirten Hetzern immer w» pl
Neue geschürt werden . Auch in Trautenau ss» �
Reibungen an der Tagesordnung . Wir wied « hole " - 7m

Arbeiter Böhmens all « Ursache haben , fich i

Echürungen des Nationalitätenhaffes nicht zu betheM,�
Statthalter Böhmens erklärte dem Abgeordneten Ai " �
habe sofort , nachdem ihm die ersten Nachrichten » » . U

Reichendach stattgebablen Ausschreitungen zugelorn . F

Bürgermeister und Vize - Bürgnmeister von Reichen » W

wiesen, im Verein mit dem Stadtrath und mri ® W ?
verordnetenkollegium alle im Interesse der Sicherarr

Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung noihw « » ��*
nahmen zu treffen , er habe denselben die zur Du

dieser Maßnahmen «forderlichen Mittel zur Verfüg »
auch strafgerichtliche Anzeige erstatten und Erhebungen �
Vorgänge einleiten laffen. Die kompetenten Veh » ' „n»
enngische Schritte zur Herstellung der Ruh « gettofie »-

*

Willkommen , keine Slätte in dem alten Leben fa »� „

Todtgeglaubten , der plötzlich unter den Sermgr » j
die fich längst an seinen Verlust gewöhnt haben,
bestürzt find , ihn wieder in ihre Mitte aufnehmen >

Aber dieselben Szenen , welche Jasper ' S Gemü � ßt
beschäftigten auch Myra ' S Geist . Sic verfolgten st . � p .

und während Jasper in Wirklichkeit die schmtti {#
der allen Lieblingspläye machte , suchte Myra st „

Träumen auf und träumend unterhielt fie fich m

liebten ihres Herzens . , KU
JaSper war endlich an der Pforte angekommen' ( ( r

fie Abschied von einand « genommen hatten , rt

Indien segelte . Hier hatten fie zusammen geweim ,
'

wickj
fie einand « unerschütterlich ewige Treue gelobt , v j aU

fick von einander getrennt und waren imm « . U
wieder zurückgekehrt , um noch «inen letzten Hanve
letzten innigen Liebesblick auszutauschen . O glücku « - j
volle Stunde ! �

O, damals liebten fie einand « so zärtlich ,
fie einand « treu .

Er lehnte fich gegen da « Thor und s « W�- . . «e»
Doch wa « war das ? Rahmen die Errnn «»

Vergangenheit Gestalt an ? Er sah , er « kannte »
,

klar und deutlich . Langsam , fei «lich und schwer?
fie fich durch die stille Julinacht auf ihn

Der breite Schild des Vollmondes
fllb « nem Licht . Diese milden Strahlen gaben
die Weichheit der ersten Mädchenjahre wied « , »

die Schatten des Kummers und langer schlaft»!. �, Hck
. DA

vic uc » jiuiiiiiiciD UHU iuii�cv
überströmten ihr wellige « Haar mit dem
der Jugend ; die Augen blickten gerade vor st ® vf j
oft an
war
lorene

Lautlos und stetig bewegte fie
zwischen den hohen
dem Symbol ihr
tung dies « wunderbaren .

. . . . . . . . . .

,
Zuerst glaubte Jasper , das Bild . � da »

vor ihm aufgetaucht war , sei eine Schoptunfl

regten Phantast « . Er hatte nie davon ss ™ �
eine Nachtwandlerin sei. Im nächsten

schauerte ihn die Furcht , fie wäre ss' fiorb ' fl �
! " gekommen , ihm Lebewohl zu sagen . . (
das Thor und hastig trat « zwischen dre P' (

itn weißen Lilien , ihren ' Li-bl ' "« �
W

es Wesens , und in der »auwv»' J
Urbaren Sommernacht vowarls .
u«- w_ i Qj. rs na » t�c W

% %



seien khatsächlich keine weitere »

haben , wenn
deive Parteien

nicht plötzlich Feuer
gezwungen hätte , zu

fcm STfcenb vom 10 . d. 5W .
inuhestörungen vorgekommen -

. In Rußland war wieder einmal ein kleiner Krawall ; die
geüungm berichten : Im Earatow ' schen Gouvernement im
Flecken Rowno ist eS nach russischen Quellen gelegentlich bei
Jahrmarktes am 14. Sept . zu einem großen und blutigen Zu -
lmnmcnstoß zwischen deutschen Kolonisten und russischen Bauern
gekommen . Der Landgensdarm Urjadnik wurde erschlagen und
außerdem zählt man viele Todte und Verwundete . Die Zahl
dnsclben ist noch nicht festgestellt , vorläufig berichtet der
» Earatower Listok " von 10 Todtenund 30 Echwerverwundcten -
Die Schlägerei würde vermuthlich noch eine größere Aus »
vehnung angenommen

' ' .

. . . . . . .
~

entstanden wäre , und
«schen .

In Brüssel wurde der Jahrestag der Revolution von
1830 von einer großen Volksmenge dazu benutzt , eine große
Manifestation ins Werk zu setzen . Namentlich wurde der Zug
der Kombattanten von 1830 , welche sich wie alle Jahre an
mesem Tage nach dem zum Andenken an die Gefallenen er »
richteten Denkmal begeben , um dort Kränze niederzulegen , von
der Volksmenge lebhaft begrüßt . Nach der Feierlichkeit kehrte
8 « Zug in ein Lokal zurück ; eine dicht gedrängte Volksmenge ,
welche die Marseillaise und Brabaneonne sang , folgte ihm .
Zwei Redakteure eines republikanischen Journals wurden ver -
h?stet . Vor der Redaktion des Journals „ Patriote " fand eine
femdliche Kundgebung statt , welche indessen durch die Gensdar -
werie zerstreut wurde . Ein republikanisches , von den Führern
der sozialistischen Partei in Belgien unterzeichnetes Flugblatt ,
welches zum Anschluß an die jüngst konstituirte republikanische
Ma auffordert , wurde in äußerst zahlreichen Exemplaren ver -
therlt . Die Polizei nahm mehrere Exemplare in Beschlag . Ein
anderes republikanisches Flugblatt , welches in sehr heftiger
Mache abgefaßt war , war gestern mit Beschlag belegt wprden .
« ertenS der Polizei waren zur Aufrechterhaltung der Ordnung
vitselben Maßregeln getroffen worden wie gestern .

Frankreich Die Nichtbestätigung der Einnahme von
R' Mp tu durch französische Truppen läßt die betreffende Nachricht
alS ein Börsenmanöver erscheinen . BiS jetzt sind übrigens gar
» rme Nachrichten aus China eingetroffen , außer ganz unwesent -
«chen Meldungen, z. B. daß die französische Korvette „ Ata -
wite " bei Hongkong eine Dschunke anrief , zum Stehen brachte
und die an Bord befindlichen Geschütze und Munition in
vit See warf . Das Ercigniß hat in Hongkong auch unter den
» uropaern Aergerniß erregt , da , wie behauptet wird , keine
Dschunke sich ohne Kanonen in die chinesischen Gewässer hinaus -
wagen darf , weil sie sonst für die Riffpiraten eine leichte und
uchere Beute wäre . Die ultra - demokratischen Organe beginnen
Ml die Gefahren hinzuweisen , welche auS den militärischen
Unternehmungen für die Republik erwachsen könnten .
. fiholera . In Italien starben gestern 223 Personen an
der Cholera ; davon in Neapel 152 . In den infizirten Ort -
Jchaften Spaniens starben gestern 15 Personen an der Cholera ,
darunter eine in Barcelona .
. Italien . Der Cholera wegen ist der 20 . September ,

Jahrestag der Besetzung Rom ' L durch die italienischen
Gruppen, nicht durch Prozessionen der politischen und
»riegeroereine gefeiert . Aus demselben Grunde ist auch die

c!!0! irte Grundsteinlegung zu dem Cavour - Tenlmale aufge -
lwoben . Von den beiden gewissenlosen Aerzten , welche sich ge -
weigert haben , Cholerakranre zu behandeln , wurde der Eine
«efiern vom Prätor mit dreimonatlicher Untersagung der Praxis
und 100 Liren Geldbuße , der Zweite mit cinmonatlicher Unter -
lagung und M Liren Buße bestraft . Ein Vizeprätor von Spezia
und ein

wollen ,

>
x»

. . . . dortiger Friedensrichter , welche beim Ausbruch der
Jeu che ohne Urlaub die Stadt eiligst verlassen dabm , sind rhrer
« emter entsetzt worden . Aus Neapel wurde gestern wieder em

' Theres Umsichgreifen der Seuche gemeldet , die namentlich rn
. jftren Stadttheilen bemerkt wurde , heute aber lauten die
Aachrichten wieder Günstiger . Gestorben find u. A. der Professor
�rtale, Direktor eines Elechen - Spitals , der Oberst a- D. Cap -
*r}» tin Appellationsgerichtsrath , der reiche Juwelier Ignatz

�che . ein katholischer Priester , der sich der Krankenpflege
pfwidniet hatte und einer von der Schaar der Garribaldianer ,
« w mit Cavallotti an der Spitze zu diesem Zwecke dorthin
»rpilgert find . Die zehn Livorneser Garribaldianer bekleidet
A" der historischen Garribaldiblouse , find von dem
»wiiiite nach dem Dorfe Rofina dirigirt , in welchem die Seuche
i °hlrt >che Opfer gefordert hatte . Der Präfekt hat die Pro , es-

die am 19. September , dem Festtage des heiligen Janu -
s?. ' . m früheren Jahren stattfanden , streng verboten und vre
Schließung der Wirthshäuser de » Abends 11 Uhr angeordnet .

£?. » sie zunächst das Pferd beim Schwan , aufzäumen« rmingham hat gegenwärtig ein Kongreß derselben snne
begonnen . In der Sektion für Jurisprudenz wurde die

Mge diskutirt , in welcher Weise daS Gemeindeverwaltungs -
öflfcV " England reformirt werden könne , bei welcher Gele -
Nheit einer stritteren Zentralisation das Wort geredet wurde .

Sektion für Künste beschäftigte sich mit der Frage , ob in

lul Volksschulen das Zeichnen zu einem Lehrftegenstand er -

C , werden solle oder nicht . Die Frage wurde fast e. n-"
bejaht . Im Departement für Gesundheitspflege bildete

M ° t fche Cholera , deren Ursprung . Verbrcrtuna . BeHand -

In ?ierhinderung den Hauptgegenstand ber Erörterung .
W der Sektion für die Unterdrückung von Verbrechen htt t

�' Holyoake einen Vortrag über die Thunlrchkert . Zuch -

mm

£fcir *' qjfC #* .

�rad�en a ' gg�� bat einen zügelnden Emflug au ,

SM
böoo I - f die flerü/ on angeschlagen , welche 30000

- « » i »
n' fl « eine « Offiziers aussetzte . In Folg »

dessen warnte der englische Konstrl alle Fremden vor einem
Besuche de « Innern der Stadt . — Soweit der Bericht der
„ Times " : Od alles buchstäblich war ist , das ist eine andere
Frage .

Lokales .
er . Sonntags auf der Stadtbahn . Wer den Berliner

auf Landpartien beobachtet , der wird finden , daß es keinen
harmloseren , gemüthlicheren Menschen giebt , als den Spree -
Athener . Zu Dutzenden , mit Weib und Kind in einem Kremser
verpackt , trotzt er mit bcneidenswerther Ausdauer den glühend -
sten Sonnenstrahlen ; er erträgt mit engelsgleicher Geduld den
strömenden Platzregen , selbst der Herbststurm , wenn er raschelnd
durch das dürre Laub weht , macht ihm nichts ; er duldet eben
Alles , wenn er sich nur amüstrt . Die großen Verkehrseinrich -
tungen , die neuerdings hier bei uns entstanden find , haben
den Berliner jedoch von einer ganz anderen Seite gezeigt , und
man kann nicht behaupten , daß er sich diesen modemen Ein -
richtungen sehr schnell angcpaßl hat . Da ist beispielsweise die
Stadtbahn . Man hat gewiß geglaubt , daß es nur kurzer Zeit
bedürfen , würde , bevor sich das Publikum an die neuen Ein -
richtungen gewöhnen würde ; daß man ohne ein Koupee ange -
wiesen zu erhalten , einsteigt ; daß man , ohne darauf aufmerk -
sam gemacht zu werden , den Zug rechtzeitig verlassen muß ,
u. s. w. Das ist im Allgemeinen doch nicht der Fall . Wenn
der Berliner Sonntags in Begleitung von Frau und Kindern
die Halle eines stark frequentirten Bahnhofs betritt , so steht es
ihm jeder an , daß sich seiner eine Stimmung bemächtigt , die
ihn zum „ Ufmucken " drängt . Wenn er den Billetschalter stark
besetzt findet , ist ihm das sehr unangenehm ; er stellt sich zwar
ruhig hin , wehe aber dem , der sich „ vorzudrängeln " versucht .
Dann kann man urwüchsige Berliner Redensarten hören :
„ Nanu , wat is denn det ? " — „ Vordrängeln is nich ! " —
„ Machen Se , dat Sc hier wegkommen ! " — „ Et kann leicht
Senge jeden ! " — u. s. w. Mißtrauisch betrachtet er die
Billets , er überzählt die Häupter seiner Lieben , dann geht ' s
die Treppe hinauf . „ Immer feste , Aujust , halt Dir man
ran, " ruft er seinem Aeltesten zu , während „ Mutter " den
Jüngsten emporträgt . Oben herrscht natürlich kolossales Ge -
dränge . Man sieht junge und alte Leute , ganze Familien ,
hübsche kleine Damen , die auf eigene Faust einen Ausflug
unternehmen wollen , Handwerker und Arbeiter , die , nachdem
sie sechs und einen halben Tag gearbeitet haben , auch einmal
frische Luft schöpfen wollen . Immer noch strömt neues
Publikum hinzu , der weibliche Theil desselben mit mehr oder
weniger großen Kuchenpacketen beladen , — jetzt braust der Zug
in die Halle . Er ist bereit « überfüllt , auf den äußeren
Stationen „Schlestscher Bahnhof " — „ Jannowitz - Brücke "
haben sich bereits soviel Passagiere in die Koupees gedrängt ,
daß kaum ein Plätzchen zu haben ist . Es entsteht ein wahrer
Tumult auf dem Perron . Die Insassen des Zuges kommen
an die Fenster und sehen vergnügt auf das Gedränge hinab .
Das Publikum stürzt sich wie wüthend auf den Zug , von dem
man genau weiß , daß er höchstens eine Minute hält , im Augen -
blick sind die Thüren von kräftigen Händen aufgenssen , unbe -
kümmert um das Protestiren der Insassen drängen sich noch
sieben , acht Vergnllgungslustige in daS Koupee , draußen er -
tönt Schreien und Rufen , es scheint chaotische Verwirrung
zu herrschen , mit lautem Klapp werfen die Schaffner die
Thüren zu — ein Pfiff , der Train setzt sich in Bewegung .
Auf dem Perron schimoft man etwas , Viele suchen ihre Ange -
hörigen , denen es vielleicht doch noch gelungen ist , einen Platz
zu erhaschen , allmählich beruhigt man sich jedoch , man weiß
ebe . n wo mau dieselben später wieder findet . In zehn
Minuten wiederholt sich dasselbe Schauspiel , aber auch jetzt
ist es noch staglich , ob man wirklich mitdefördett wird .

In Bezug auf da « «uSliegen der Walilltste « theilen
wir noch mit , daß die Listen an folgenden Stellen ausgelegt
werden : für den I. Wahlkreis in der Tumhalle des Friedrich -
Werderschen Gymnasiums , Dorotheenstraße 13 —14 ; für den
II . Wahlkreis in der Tumhalle der 27. /44 . Gemeindeschule ,
Wilhelmstraße 117 ; für den III . Wahlkreis in der Turnhalle
der 62. Gemeindeschule , Schmidstraße 38 ; für den rv , Wahl¬
kreis in der Turnhalle der 18. Gemeindeschule , Krautstraße 43 ;
für den V. Wahlkreis in der Tumhalle des Sophien - Gymna -
fium « w. , Gormannstraße 4 ; für den VI. Wahlkreis in der

Tumhalle der 67 . Gemeindeschule , Ackerstraße 28 und außer¬
dem für sämmtliche Wahlkreise im Wahlburcau . Breitestr . 20 - ,
2 Treppen, und zwar während der TageSzeit Wochentags von

Vormittags 9 biS Nachmittags 3 Uhr und Sonntags von Vor -

mittags 11 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr .
a. « in ergreifendes Bild au « dem Leben der Groß -

stadt . In Folge von bei der Polizeibehörde eingegangenen
Anzeigen über die überaus mangelhaftePflege und

Ernährung der beiden jüngsten Kinder der A. ' schen

Eheleute in der Brunnenstraße begaben sich vor einigen Tagen
der Revier . Polizeilieutenant und der Armenarzt nach der

A. ' schen Wohnung , in welcher sie die A. ' schen Eheleute , die den

Tag über als Handelsleute auf den Wochenmärkten beschäftigt

sind , nicht vorfanden . Die beiden jüngsten Kinder , ein Knabe

im Alter ,on 1 ein halb Jahren und ein Knabe im Alter

von noch nicht drei Monaten , befanden sich in der Wohnung .

zugleich mit ihren älteren Brüdern im Alter von 0 resp . 7

Jahren ohne jede weitere Aufsicht . Der Zustand der beiden

jüngsten Kinder und der Wohnung war ein geradezu grauen -

hafler . Die Luft im Zimmer war völlig verdorben , Kleider

und Betten starrten vor Schmutz , in den Betten wurden theil -

weise Maden gefunden , und die beiden kleinsten Kmder be-

fanden sich in Folge der Entbehrung der erforderlichen Pflege
und Nahrung in einem Zustande , daß nach ärztlichem Aus -

spruch langdaucrnves Siechthum die Folge fem könnte , falls

die Erhaltung der Kinder überhaupt gelingen sollte .

Die beiden Kleinen find sofort nach dem Elisabethkrankenhause
gebracht worden , woselbst sie verpflegt werden . Die Eltern

bestreiten zwar jede Schuld , st - räumen jedoch ein . während

der letzten Wochen den Tag über während ihrer Abwesenheit

die 4 Kinder allein in der Wohnung ohne jede Obhut zurück -
gelaffm zu haben . Da « gegen die Eltern eingeleitete Straf -

verfahren wird voraussichtlich Klarheit über daS Verhalten der

Eltern ihren Kindern gegenüber bringen .
N Der Verkehr auf den Dampfschiffen der Obersvree

wird mit jedem Tage matter , ein Zeichen für den herannahen -

den Winter . Am vergangenen Sonntag war der letzte Tag ,
an welchem noch reges Leben auf der Spree herrschte . Jetzt

find die Dampfschlffe zum größten Theil schon rn ihre Winter -

Quartiere geschafft und werden wöchentlich nur noch 2 bis 3

Boote fahren . Auch die Boote an der Stralauer Brücke

stellen am 1 Oktober ihre Fahrten bis auf Weiteres

0anVgln sonderbarer Hundeliebhaber . Der Arbeiter H.

ging gestern in Gemeinschaft mit noch vier jungnn Burschen

die Kovoenstraße entlang , zwei werthvolle junge schwarze

Neufundländer Hunde , beide an eine Leine gekoppelt , mit -

führend , und vermochte sich einem recherchirenden Polrzer -

beamten gegenüber über den Erwerb derselben nicht ausweisen .

H. ist verhaktet worden , und die Hunde sind bis zur Mel -

dung des Eigenthümers der Abdeckerei in Pflege gegeben

tt30il ) cn« '

a Netter Kassirer . Der Steinmetzgeselle T o p l e b war

seit vierzehn Tagen mit dem Einkasstren von Viremsgeloern

für die vereinigle Fremden - Unterstätz ings - L- reinskaff - der Stein -

m? v : c Berlins statutenmäßig beauftragt und hat anf ver,chie -

trisrÄSS
hat . Da T. die Arbeit bei seinem bisherigen Meüler elngeitellt

unterschlagen habe . Gestern wurde T. ermittelt und fesb>
genommen . T. , welcher vorgiebt , die einkassirten 31 M. einem
Kollegen , dessen Namen und Wohnung er nicht angeben kann ,
übergeben zu haben , ist heute zur Haft gebracht worden .

n. An der Orauienbrücke fand heute früh 6 Uhr
zwischen mehreren Schiffern , welche mit ihren Kähnen zu
gleicher Zeit an der Brücke anlangten , eine Schlägerei statt ;
Dieselben waren , da jeder die Brücke zuerst durchfahren wollte ,
hierüber in einen Streit gerathen , welcher dahin ausartete , daß
dieselben anfingen sich mrt ihren Bootshaken und Rudern zu
bearbeiten . Erst der einschreitenden Polizei gelang es , die
Schiffer zur Vernunft zu bringen und das zahlreich ang » -
sammelte schaulustige Publikum zu zerstreuen .

Sprung au « dem Fenster . Am 23 . d. M. früh 4 Uhr
sprang eine unter fittenpolizeilicher Kontrole stehende Frauens -
person bei Gelegenheit der polizeilichen Revision ihres Absteige-
quartiers , Kleine Markusstraße 23a , um sich der Sistirung zu
entziehen , aus einem Fenster des ersten Stockes auf den Bür -
gcrsleig hinab und verstauchte sich den Rücken und beide Beine ,
so daß sie mittels Krankenwagens nach dem Krankenhause im
Fnebncbshain gebracht werden mußte .

N. Eine Typhus - Epidemie ist in der Ottschaft AdlerS «
Hof bei Köpenick zum Ausbruch gekommen . Amtlich find in
dem von etwas über 300 Seelen bewohnten Ott « bis jetzt vier
Erkrankungsfälle in einer Familie festgestellt worden . Poll -
zeilich sind sofort Vorkehrungen zur Verhütung der Weiteroer -
vrettung gettoffen .

Poltzeibericht . Am 23. d . M. Vormittag « wurde auf dem
Magdeburgerplatze ein unbekannter , etwa 40 Jahre alter Mann
von Krämpfen befallen und erlitt beim Fallen eine derattige
Verletzung am Kopfe , daß er nach dem Elisadcth - Krankenhause
gebracht werden mußte . — Um dieselbe Zeit entstand im Hause
Ackerftraße 25 dadurch Feuer , daß auf einem Korttdor lagernd «
Lumpen und Papierabfälle in Brand genethen . — An dem¬
selben Tage Nachmittags getteth auf dem Grundstück Frank -
surter Alle 150 daS Dach eines Gewächshauses in Brand . —
Am Abende desselben Tages versuchte ein Mädchen , sich wäh -
rend einer Droschkenfahrt mittels Oleums zu vergiften . Dasselbe
wurde nach der Polizeiwache auf dem Schlestschen Bahnhofe
und von dott nach Anwendung von Gegenmitteln nach , dem
städtischen Krankenhause im Friedttchshain gebracht .

Geriekts ' Rettung .
Ein seltener Grund zur Verhaftung einer unbeschol -

tenen Person kam heute bei Verhandlung einer Beleidigung « »
klage gegen die Frau Portier Neubüser vor dem hiesigen
Echöffengencht zur Sprache . Die Angeklagte war wegen einer
Aeußerung , die sie mit Bezug auf den Schutzmann Stintat
und auf Frau Pankow getyan hat , von Beiden im Wege der

Pnvatklage belangt worden . Der Portier Neubüser hatte aber

schon vorher seine Auswanderung nach Chicago beschloffen
und war am 20 . Juli ct . mit seiner Ehefrau nach Hamburg
gereist , um von dott aus die lleberfahtt nach dem anderen
Welttheile zu bewirken . Die beiden Privatkläger , welche hier «
von Kenntniß erlangt hatten , veranlaßten die königliche Staats -
anwaltschaft , die Verfolgung der Sache zu übernehmen , und
erwirtte dieselbe , da die Angeklagte als fluchtoerdächtig zu er -
achten war , einen Haftbefehl gegen dieselbe . Als Frau Neu -
büser von Hamburg abreisen wollte , wurde sie wegen dieser
unbedeutenden Sache in Haft genommen und nur gegen Er »
leaung einer Kaution von 150 Mark aus derselben entlassen .
Während nun Herr Neubüser nach seinem Bestimmungsorte
abreiste , mußte die Angeklagte ihr Paffagedillet verfallen lassen
und ohne Subststenzmittel hier zurückbleiben . Im heutigen
Termine nun wurde sie nur wegen Beleidigung der Fran
Pankow zu zehn Mark ev. einen Tag Haft verurtheilt . Es

gelang zu ihrem Glück ihrem Vettherdiger , Dr . Fttedmann ,
den Gerichtshof zu dem Beschluß zu bewegen , daß der Ange -
klagten die hinterlegte Kaution nach Abzug von Strafe und
Kosten sofort zurückgegeben werde .

Für Ladenbesttzer , welche zur Bezahlung der gekauk -
ten Waaren eine besondere Kasse errichtet haben , dürfte
die Entscheivung in der Strafsache gegen die Ehefrau de «
Klempnermeisters E. , welche heute die fünfte Strafkammer
hiesigen Landgerichts l. gefällt hat , von dem allererheblichsten
Interesse sein . Die Angeklagte war Kundin des Material -
waaren - Geschäfts von Witte , in welchem die Einrichtung ge -
troffen ist , daß die Käufer ihre Waaren am Ausgange an der
dort befindlichen Kasse bezahlen . In zwei Fällen war dieselbe
mit der Waare und dem ihr übergebenen Zettel einfach an der

Kasse vorübergegangen und hatte bei dem gerade herrschenden

Andrang unbemerkt die Straße erreicht . In einem dritten

Falle hatte sie , nachdem sie bei einem Verkäufer für etwa 5

Mk . Waaren eingekauft , noch an einer anderen Stelle noch

für wenige Pfennige gekauft . An der Kasse legte sie nur den

zuletzt empfangenen Zettel vor und bezahlte auch nur den ge -

ringen Betrag . Bei einem spätem Versuch wurde sie als Die -

j - nlge ermittelt , welche die vorher mitgetheilten Defrauden ,

begangen hatte . Das hiestge Echöffengencht sah die beiden

ersten Fälle als Diebstahl , den dntten Fall als Betrug an und

veruttheilte die Angeklagte zu einer Gesammtstrafe von drei

Tagen Gefängniß . Auf die von dem Rechtsanwalt Dr . Sauer

eingelegte Berufung hob die Strafkammer das erste Uttheil auf

und veruttheilte die Angeklagte nur wegen Betruges in einem

Falle unter Freisprechung derselben von der Anklage des wie -

Verholten Diebstahls zu 20 M. event . 2 Tagen Gefängniß .
Nach den von dem Vorfitzenden Landgerichtsdirektor Schenck
publizitten Urtheilsaründen konnte bezüglich der beiden Fälle ,
in denen die Angeklagte einfach den Laden verlassen hat , ohne

zu bezahlen , weder ein Diebstahl noch ein Betrug angenommen
werden , da mit der Uebergabe der Käufer da « Eigenthum an
derselben erhält , ein Diebstahl an einer eigenen Sache aber

nicht begangen werden könne , resp . da die Angeklagte , die un -
bemerkt den Laden verlassen hatte , bei Niemandem , weder bei

dem Verläufer , noch bei dem Kassirer , durch Vorspiegelung

falscher oder Unterdrückung wahrer Thatsachen einen Jrrthum

erregt habe . In dem dritten Fall habe die Angeklagte aller -

ding « bei dem Kassirer die Thatsache unterdrückt , daß sie einen

zweiten über 5 Mark lautenden Zettel in ihre Tasche gesteckt

hatte und dadurch in rechtswidriger Absicht da « Vermögen
des Verkäufers um diese 5 Mark geschädigt . Bei dem Ge -

ständniß der Angeklagten bewilligte der Gerichtshof derselben

mildernde Umstände zu. — Jedenfalls dürfte diese Entschei -

dung die Lavenbeflyer veranlassen , zuoerlä ' stgere Vorkehrungen

zu treffen , daß die Käufer nicht ohne Bezahlung der gekauften
Waaren den Laden verlassen können .

Arbeiterbemguvg , Pmtoe uuü

Versammlungen .

ves Protokolle « des Delegirtentages , Wahl des OctsvorstandeS
den Ortsvorstand wurden gewählt : Vorsitzender Bälhze

«assirer Wirtds , Schriftführer Schubert N, Revisoren Bertranl
und Ectelt , Beisitzer Raschle . Tissmer , M hlert , Wiegand . Dil
Mitgliedschaft Berlin zählt jetzt 300 Mitglied «. Weitere Auf
nahmen finden statt : Krause , Moabit , Paulstr . 30 , Abraham
Gesunddrunnen , Koloniestr . 151 part . , Lorenz , Schwedlerstraßi
Nr . 207 . Gebauer , Diesenbachstr . 67 , Ectelt , Frievcichstr . 105 b
Fuchs , Dcnnewitzstr . 29, Soik , Louisen - Ufer 2 a, Kolter , Goi
mannstr . 12, Bertrand , Bulowerstc . 14 , Kleiner , Dresdener



frufie 41 . Arbeitsvermittlung : Krausenstraße 11. - Schnürle ,
Pallisadenstr . 71 , Ließ, Mauerstr 23 . — Sonnabend , den
27 . d. M. , Versammlung deS Vereins der Sattler und Fach -

tcnossen, Gratweils Bierhallen , Kammandantenstraße 77 —79.

lusgabe der Quittungsbücher der neu eingetretenen Mitglieder
der Krankenkaffe . Aufnahme neuer Mitglieder .

de. J « der Werkstätten - Delegirten - Versammlung der

Tischler , welche , wohl mehr als 260 Theilnehmer zählend , am

Dienstag Jakobstr . 37 stattfand , referitte Herr R o e d e l über
» Die drohende Ärbettseinfiellung in der Küchenmöbclbranche -
Reserent theitte mit , daß in Folge der in vielen Werkstätten

dieser Branche noch immer herrschenden schlechten Lohnverhält -
nifse in der letzten Woche einzelne Arbeitseinstellungen vorae -
kommen seien . Da der Minimaltarif für die Epezialartikel
dieser Branche fertig gestellt sei und da auch der Schriftführer
des Vereins der Kückenmöbel - Fabrikanten die Durchführbarkeit
dieses Tarifs anerkannt habe , so habe fich der Lohnkommisston
die Frage aufgedrängt , ob es nicht zweckmäßig wäre , den auf -

gestellten Tarif schon jetzt in dieser einen Branche durchzusetzen .
Die Gcsammtzahl der in dieser Branche arbeitenden Tischler
betrage nur etwa 400 und die Nachfrage nach Arbeitern sei
besonders in dieser Branche gerade jetzt eine große . Es würde

demnach leicht sein , hier einen Anfang mit de: Durchfühmna des

Minimaltarifs zu machen . Andererseits >. . ge aber auch die

Möglichkest vor , da die Tarife aller Branchen bald fertig ge -
stellt sein werden , in der jetzigen guten Geschäftszeit mit AuS -

ficht auf guten Erfolg gleichzeitig in allen Branchen vorgehen
zu können . Nachdem noch Herr John seine Bedenken gegen
einen Strike in einer Branche geäußert hatte, wurde mit allen

Stimmen gegen eine beschlossen , mrt Durchführung der

Minimaltarrfe so lange zu matten , bis dieselben sämmtlich

fertiggestellt sein würden und die gleichzeitige Durchführung
derselben in allen Branchen möglich fern werde . Die Be «

stätigung des für die Zahlstelle im Westen gewählten neuen

Kasfirers wurde auf die nächste Versammlung vettaat - Nach -
dem Herr Roedel dann die 4 bereits abgeschlossenen Tarife für

Bauarbeiten . Küchenmöbel , Spiegelrahmen und geschweifte
Artikel und die 2 Tarifvorlagen für Kastenarbeit und Damen -

schreib - und Nähtische mitgetheilt hatte , wurden Mlltheilungen
über viele Werkstätten gemacht , in denen die in Bqug auf

Lohn und , Arbeitszeit gestellten Forderungen noch nrcht zur
Geltung gekommen find .

t. Die drohende Arbeitseinstellung in der Küchen -
möbelbranche bildete am Dienstag Abend rm Louisenstävti >chcn
Konzetthause daS Diskusfionsthema der Tischler - Delegitten -
Versammlung . Herr Roedel theilte in seinem Referate mit .

daß in letzter Zeit vielfach von Fabrikanten dahin agititt
werde , den Minimaltarif für Epezialartikel schon jetzt zur
Durchführung zu bringen und daß dieselben in verschiedenen
Wettstitten versucht hatten , die Gesellen zum Etriken zu ver «
anlassen , was jedoch noch rechtzeitig von der Kommisfion ver -
hindert wurde , um durch eine Arbeitseinstellung einen Druck

auf die Möbelhändler auszuüben und somit Gelegenhett zu
finden , ihr großes Lager zu höheren Preisen abzusetzen . Ob -

gleich es ein LeichteS sei , bei der jetzigen guten Geschäfts -
periode den Tarif zur Durchführung zu bringen , hielt Referent
«in branchenweises Vorgehen in dieser Beziehung für fehlerhaft
und geeignet , die nachtheiligsten Folgen herbeizuführen , da
man jetzt organifirten Arbeitgebern gegenübersteht und unter

Umständen 2000 Etrikende entstehen könnten . Er empfahl
vielmehr , zu matten bis zu dem Zellpunkt , wo die gefammten
Minimaltarife zur Durchführung gebracht werden könnten .

Vorher sei jedoch nothwendig , dieselben einer genauen Prüfung
zu unterziehen , und werde rn kurzer Zeit in einer Generalver -

sammlung im Wintergarten ein Meinungsaustausch über die

Minimaltarifsätze mit den Vertretern bedeutender Firmen und

Korporationen stattfinden . Minimaltarife für Bau , Küchen -
möbel , Spiegelrahmen , geschweifte Arbeiten find bereits fertig
gestellt , es werden demnächst folgen : Minimaltarife für Kasten¬
möbel , Näh - und Damenschreidtische , Bureau - und Schreib -

tische . Kien arbeiten , lTische , Svmden «. ) und fournitte Möbel .
— Eharakteristisch für die hiefigen Minimaltarifsätze ist , daß
dieselben 100 —120 pCt . niedriger bemessen find , als die ana -

logen der nach dem Strike zu Hannover dott aufgestellten
Tarife . — Nachdem fich Herr John energisch gegen ein

branchenweises Vorgehen ausgesprochen , faßten die Delegirten
einen dementsprechenden Beschluß .

Herr Pioch fühlt fich durch unseren Bericht über die auf -

gelöste Echuhmacherversammlung etwas verletzt . Er legt in

einem längeren Schreiben seine Ansichten über die verschiedenen
Punkte dar . Wir aeben dieselben hier wieder : Zunächst bin
ich nicht „ auS Versehen " zum Referenten dieser Versammlung
aufgestellt , sondern durch schriftliche und mündliche Einladung
von Personen , die vielleicht der Redaftion auch bekannt sein
dürften . Wenn ich mein Referat in objektiver , nicht in tenden «
ziöser Weise gehalten , so kann mir doch von keiner Seite ein
Vorwurf daraus gemacht werden . Ihr Berichterstatter hat meine
Aeußerung über die Selbsthilfe ganz ohne Zusammenhang her -
ausacgriffen . Die angegebenen Lohnsätze find vollständig un -
richtig . Ferner habe ich geäußett , bei der plan - und regellosen ,
unmäßig langen Arbeitszeit , der beständigen Eonntagsarbeit ,
die durch keinerlei Besttebungen geändert werden kann , sei eine
staatliche Regelung eine Wohllhat für die Betreffenden . Ich habe
zunächst vorgeschlagen , über die Arbeitsstätten eine statistrsche
Erhebung zu veranstalten , dann , wenn man erst genau den

ganzen Stand der Dinge kenne , an die Meisterschaft heranzu -
rieten , an deren Spitze Hierotts die Innung stehe , um ihre
Mitwirkung zur Erzielung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen
zu erlangen - Durch die Auflösung der Versammlung bin ich
nicht dazu gekommen , meinen Standpunkt zu den einzelnen
Ausführungen der Redner zu präzifiren .

In dem seit dem 22 . September ausgebrochenen Strike
der Möbelpolierer für Kastenarbell haben am 1. Tage 12

Wettstätten mit zusammen 4v Polierern ihre Forderungen be -

willigt erhalten . Von nachstehenden Werlstätten bittet man
den Zuzug fern zu hallen : der Fabrik von Pfaff , Prinzen -
straße 86 ; Bachmann , Köpnickerstraße 22 ; Unrau , FnedrichS «
bergerstraße ; Bittcher , Fruchtstraße 72 . Zur Besprechung dieser
Angelegenheit findet am Donnerstag , AbendS 8 Uhr , Grüner

Weg 29 , eine öffentliche Versammlung statt .
Der verein der Einsetzer lZischler ) hat in seiner am

Sonntag , den 21 September im Vereinslokal , Holzmarllstr . 8,
abgehaltenen Versammlung folgende Resolution angenommen :
Den vielen Angriffen der Einsetzmeister gegenüber , deschließt
die heutige Versammlung , daß , da die betreffenden Personen ,
welche Verleumdungen über dre qu . Einsetzmeister ausgesprochen
haben , nicht in der Versammlung , wo fie Rechenschaft abgeben
konnten , zur Stelle waren , die angegriffenen Personen als

ehrenhafte Vereinsmitglieder zu erklären .

Der Vorstand de » Allg deutschen Echiffszimmerer -
Verein » erläßt folgenden Aufruf : An die deutschen Werft -
arbeiter . Wir berichteten in dem letzten „ Schiffbauerboten "
kurz, daß es der Firma Blohm u. Voß doch gelungen sei ,
Echiffszimmerer auS Mecklenburg und Pommern zu bekommen .
Wir erlauben unS daher jetzt daS Nähere darüber zu berichten :
Am Mittwoch , den 10 September , kamen zwölf EchinS
zimmerer aus Rostock , frühere Mitglieder deS Allg . deutschen
SchiffSzimmerer - VereinS , und ein Schiffszimmerer aus Pommern
hier an und traten am Donnerstag , den 11 September , bei
der Firma Blohm u. Voß in Arbeit . Diese Leute erklärten ,
nachdem der Vorstand deS Alla . deutschen Echiffszimmerer -
Vereins und Genosse GroSz Rücksprache mit ihnen genommen
hatte , daß fie nicht gewußt hätten , daß die hiefigen Schiffs -
zimmerer mll der Firma Blohm u. Voß in Streit lägen , fie
seien daher bereit , wieder abzureisen , wenn ihnen die erforder -
lichen Reisekosten u. s. w. , nebst einem Wochenlohn extra als
Schadenersatz , gegeben würde . Sie verlangten pro Mann
M. 46 . 30 , welche Summe der Vorstand deS Allg . deutschen
Echiffszimmerer - Vereins ihnen auszahlle . Im Ganzm haben
also diese 13 Mann 602 M. erhalten . Erwähnen wollen wir
ebenfalls , daß Genosse Grosz und die mllunterzeichneten
Schwertfeger und Sohns am Montag , den 15. September ,
auf Steinwärder verhaftet und am Dienstag , nachdem wir vom
Untersuchungsrichter verhört worden waren , wieder entlassen
wurden . Der Grund der Verhaftung soll Bedrohung der

Rosricker Schiffszimmerer sein . Da jedoch von irgend einer
Bedrohung absolut keine Rede sein kann , weil wir eine solche
nicht ausgestoßen haben , vielmehr eine falsche Denunziation
vorliegen muß , so haben die Betheiligten durch einen Rechts -
anwalt bereits die nöthigen Schritte gethan , um daS Weitere
» u veranlassen . Wir bitten Euch daher , Werftarbeiter Deutsch¬
lands , den Zuzug von Echiffszimmerer » mit allen Euch ge -
setzlich zu Gebote stehenden Mitteln fern zu halten und Gelder

zur Unterstützung zu sammeln , damit wir im Kampfe nicht
erlahmen . Alle Gelder find an dm Hauptkasstrer W. EohnS ,
Hamburg , Venusberg 23 , zu senden . Der Vorstand des Allg .
deutschen Echiffszimmerer - Vereins : I . G. Echwettfeger . H.
Vick . W. Sohns .

d. Im verein zur Wahrung der Interesse « der ver «
liner Tapezierer hielt Herr Wildmberger am 22 . ds. Mt » .
Abends in Gratweils Bierhallen einen beifällig aufgenomme «
nen Vottrag über die Entstehung und Entwicklung des Tape «
zierergewerbes . Am Schlüsse seines Vortrages ermahnte derRedner
die Kollegen , ausnahmslos und nach besten Kräften für dasErstar »
km des Vereins zu agitiren , damit derselbe voll und ganz demZweck
zu genügen vermöge , den schon sein Name andeutet . Diesem
Wunsche schloffm fich daraus Herr Nicolas und alle übrigen
Redner an . — Mitgetheilt wurde , daß am Freitag , den 26 . d.
Monats , Abends , im Vereinslokal <bei Gratweil ) eine außer -
ordentliche Versammlung deS Vereines stattfinden wird , zu
der sämmtliche Kollegen eingeladen find und in welcher u. «■
die Delegitten der neuen Zentralkaffe Bericht erstatten werden .
Alles Nähere bringen die Eäulenanschläge .

tgr . Eine Generalversammlung der Berliner Bäcker «
gesellen findet am Donnerstag , den 25 . d. Mts . in GrLtz'
Salon , Brunnenstraße 140 statt . Die Tagesordnung lautet !
1) Die Nothwendigkeit einer Beschwerde an die Regierung
wegen Nichtbeantwottung eine » Antrages an den Magistr «
vom Gesellm - Ausschuß wegen der eingereichten Jnnungs »
Krankenkaffen - Etatuten Bei der Wichtigkeit der Tagesord -
nung ist zahlreiches Erscheinen unbedingt nothwendig .

Der Verein der freien Vereinigung der Vergolder
und Fachaenossen hält am Montag , den 29 . Septbr . , Abends
S' l « Uhr , bei Vettin , Brunnenstr . 34 , eine Versammlung ab,

wozu alle Kollegm dringend eingeladen find .
In der Kistenfabrtk de » Herr » Seusert , Neue Frie «

drichstraße , striken sämmtliche Arbeiter wegen Lohndifferenzen .
Eine geschlossene Ritglicder - Versammlung der Ber «

liner Kistenmacher findet am Montag , den 29 . September ,
in Deigmüller ' s Salon statt. T - Ö- : 1) Bericht der Strikt
kommisfion über dm Strike in der Seufett ' schen Kistenfabrik,
2) Vorstandswahl .

Der Bezirktverein der arbeitenden Bevölkerung de »

G. W Berlin » hält am Donnerstag , dm 25 . September ,
Abends 8 Uhr , eine Versammlung in Nief ' s Lokal , Komman -
dantenstr . 71 —72 ab . TageS - Ordnung : 1. Vottrag ( Thema
und Referent werden in der Versammlung bekannt gemacht.
2. Verschiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste will -
kommen . Um zahlreiches Erscheinm wird ersucht .

PermiscMes .
Amerikanisch . In der kalifornischen Hauptstadt starb

letzthin unter tragischen Umständm eine alte taubstumme FraU
Dre Morgenzeitungen veröffentlichten dieses Ereigniß und

gabm in chren Berichten so viele Einzelheiten an , daß für d »
Abendblätter absolut nichts mehr zu melden übrig blieb . Was
thun ? Von der Konkurrenz der Kollegen in dm Morgen «
zeitungen darf man fich doch nicht schlagen lassen . Die Abend «
blätter erschienen deshalb mit einem Bericht , welcher die „letzten
Worte " der Verstorbenen enthielt .

Elberfeld , 17. September . Folgendm Beitrag zu de «
Kapitel Submisfionswesen bringt die „Rhein. - Westf. VolkSztg .
Der Bauuntemehmer jk. von hier , welcher als Mindestfordern -
der die Aufführung der Quaimauer am Brausenwerth zu «
Preise von 31 000 Mark übemommen hatte , hat die Arbeit

eingestellt ; denn obschon das Mauerwerk erst bis zur Halst «
der Höhe ausgeführt ist , übersteigt schon jetzt die Summe seintt
Auslagen diejenige seiner Gcsammtforderung Der nächst

Mindestfordernde hatte 50000 Mark verlangt .
Da » neueste Zollkuriosum ist solgendcs : Ein Reisender

eines süddeutschm HauseS nahm nach Frankreich eine Patttt
geschäftlicher Zirkulare , Avisbriefe und Kattm mll , die in Nürn -

derg gedruckt waren und die Firma der betreffendm Druckeret

trug . Bei seiner Zurückkunft mußte er an der deutschen Grenz «
die übrig gebliebmen Karten »c. als „ Papierwaaren " verzollen -
Der Hinweis auf den deutschen Ursprung dieser „ Papierwaaren ,

sowie auf deren Bestimmung zu rein persönlichem Gebrauch
nützte nichts : 60 Pf . Zoll mußten berappt werden .

Briefkasten der Jicdaction .
H. 25 . Sobald Sie wieder im Befitze der bürgerlichen

Ehrenrechte find , ja . —
� ,

Ech . Alle Diejenigen , welche am 28 . Oktober
25 . Lebensjahr vollendet haben , find stimmberechtigt , vu

müssen daher Sorge tragen , daß Ihr Name in der Wahlerlist «
verzeichnet steht .

r«

Theater .
Königliche » Opernh « « » :

Donnerstag - 185 . Vorstellung . Die Jüdin

Donnerstag - 187 ,
Königliches « chauspielhau » :
7. Vorstellung . Deborah .

Deutsche » Theater :
Donner stag : Don Carlos .

Belleallianee - Theater :

Donnerstag : Gastspiel der Königl . Hofschauspielerin Franziska

_
Ellmenreich . Maria Stuart - _
Rene » Friedrich « WUheimflädlische » Theater : , .

Donnerstag : Der Bettelstudent . _
Walhalla - Operetten - Theater :

Donnerstag : Rofina . _
Eentral - Theater :

Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Emst .

Donnerstag : Zum 56 . Male : Jäger - Liebchen . GesanaSvosse
in 4 Akten von L. Treptow ; Couplets u. Quodlibets v.
G. Görß . Mufik von G. Steffens . Kassen « Eröffnung
6' / , Uhr , Anfang der Vorstellung 7' / , Uhr . _~

Ostend - Theater :

Donnerstag : Gastspiel deS Herrn Heimerdinger : DaS Kreuz im

Walde . _ __
Vittoria - Theater .

Donnerstag : WallmsteinS Tod . _
Residenz - Theater ;

Direktion : A Anno . Blumenstraße 9.

% m™: Ä- %
April .

_ _ _ _

_

_ _ _ _

Lonisenstädtische » Theater :
Direktion ; Jesef FirmanS .

Donnerstag : Zehntes Gesammtgastspiel der Liliputaner . ( Die

steben Zwerge ) . Zum 10. Male : Robert uirt »ertrotn .

Große Posse mit Gesang und Tanz in 4 Abtheilungen

_ von G Räder .

_ _ _ _

Wallner - Theater : Hotel Blancmignon . _ _

_ _

Alhamlra - Tlieater .
Wallner - Theaterstr . Nr . 15 .

Donnerstag « nd folgende Tage :

Die Reise durch Europa .
Gr . Ausstattungsreisepoffe mit Gesang in 6 Bildem von B.

Görlitz . Mufik von Th . Franke. 1. Bild : In Pyrmont .
2 Bild : Aus Helgoland . 3. Bild : Ein Künstlersest auf der
Wartburg . 4. Bitb : Berliner Salon - Tiroler . 5. Bild : Die
Stumme von Pottici . 6. Bild : Eine Nacht in Venedig .

Entr - 30 Pfg Anfang 71/ , Uhr . BonS haben Wochentags
Giftigkeit . [ 816

Todes - Anzei�e . 876

Gestern früh 117 » Uhr starb nach kurzem aber schwe -
ren Leiden unsere liebe Mutter , Schwieger - und Groß -
mutter , Wittwe Petrlclt , geb . Schulz . Dies theilen
wir hiermit allen unseren Verwandten und Freunden
mit und bitten um stille Theilnahme .

Die Beerdigung findet am Freitag , Nachmittag
5 Uhr , von der Leichenhalle de » alten Thomaskirchhofes ,
bei Britz statt . Die Hinterbliebene « .

Arbettsmarkt .
864 ] E. Barbierlehrling verl . Echäffer , Heilgeh . , Skalitzerftr . 117 .

865 ] E. Schuhmacherlehrling verl . St. Habicht , Wilhelmstr . III .

( D. R. - P. )

Keine Handarbeit ist so
lohnend und amüsant , %

. praktische Handweberei für Damen und

[Kinder. Namentlich zur Herstellung von
I Weihnachts - Arbeiten sehr empfehlenswerth .
I Dre patentitten Webe- Apparate ( Preis

je nach Brette 8, 10, 12, 20 Mk. . mit
angefangener Arbeit 1 —5 Mk . mehr )
werden stets versandt von der Erfinderin

E. Wernicke , «. ». v Hackewitz .
Die Handweberei ist täglich zu sehen

Berlin , 32 . Königgrätzerstr . 32 .

Unsere wetthen Kunden , sowie auch diejenigen Herren

Schneidermeister , die es werden wollen , werden gebeten ,
unsere bereits fettig gestellten neuen Muster in 742

Wlnterpaletoktoiren
als in

Winterbukskins
in Empfang zu nehmen , bevor dieselben vergriffen werden .

Hochachtungsvoll

Jaeobi S5 Adam ,
Spandauerstr . 49 .

Die statistischen Wahltafeln
KÄ SÄ H

d "

Zur pünktlichen und zeitigen Besorgung deS „Berliner
Volksblatt " sowie jeder Zeitung empfiehlt fich die Spedition
F. vankowsky , Andreasstraße 66 .

_ jjjjS

Roh - Tabak .
Eine billige Sumatra - Decke , Volldlatt » 3 M mit tadei -

losem Brand und schöne Farben , empfehlen

Bergemann & Donlsob ,
862 ] _ C- , Alexanderstr . 8. —

Die Zeitungs -Spedition v . C. Mücke !•

Rosenthalerstr . 46 ( Rothe Apotheke. )
empfiehlt fich zur pünktlichen und prompten Lieferung
Zeitungen bes . „ Berliner Volksblatt " im Norden , Zentrum -
Osten und Umgegend , und liefert dieselben bis 1.

BiattS . _ _ _

_ _ _ _ __ _ _

Die Nr . 8 der humoristischen Blätter „ Der wahre Jart *
ist erschienen und in der Exved . d. „ Berk . VolkSbl . " zu badf ?

Druckscrchen
= alter Art , =

namentlich

1lirmiaitf , zlechvngt - int SuittuugS ' I

fitmnlwf , J&rrljliifffii , Jlriforrtft preiß�
Conrasstf, Slschörea , Statott » vud

Gütttttgsböcher , Marke«,

sämmtkitüe Formulare für Kcanficn' !
lasten de .

werden prompt und preis werth angefertigt .

Amhörmkern
MAX BABING

Beuthstrasse 2 .

III
Verantwortlicher Redatteur It . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Mag Babing in Berlin SW. , Beruh straße 1 Hier » « ein »
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Das Taubenschießen .
Mitlheilung aus dem Frankfurter Thicrschup > Verein .
Zu den in Belgien sehr verbreiteten Vergnügungen gehört

auch das Taubenschiesten ( Tir am pigeons ) , welches besonders
Wöen letzten Jahren die Aufmerksamkeit der Thierschutzvereine
und des gebildeten Vublikums immer wieder ' von Neuem auf
M gezogen hat . Da es nun Manchen interesfircn dürfte ,
Uder diesen Sport , welcher sich namentlich unter den höheren
Klaffen der Gesellschaft großer Beliebtheit erfreut , etwas Nähe -
k! 3! L erfahren , so mögen nachfolgende Mittheilungen zur
�yarakteristrung dienen . Wir befinden uns in einem bekann -

i * .. tischen Badeort . Nicht weit von dem Kurhause durch -
Merten wir den zu einer kleinen Wirthschaft gehörigen Garten

und kommen zunächst nach dem „ Tir & la perchc und noch -
jp 3u dem „ Tir am pigeons " . Ersteres ist ein ganz Harm -
l ' t �oicl, bei dem es sich darum handelt , hölzerne auf einer
hohen Stange angebrachte Vögel vermittelst einer Armbrust
ovn emcs Bogcns herunterzuschießen und bei welchem daher
jfuch kern Blut fließt . WaS das „ Tir am pigeons " anbelangt ,
!? öeyört dasselbe einer geschlossenen Gesellschaft , zu welcher
ngentlrch nur die Mitglieder oder die von denselben eingeführ -rcn Gaste , sowie die Mitglieder auswärtiger Taubcnschießver -
une Zutritt haben - , doch find Fremde stets gern gesehen , und
wurde es mir bereitwilligst gestattet , die Lokalitäten in Augen -

zu nehmen . Dieselben bestehen aus einer langen , nach

,1 Seiten geschlossenen Halle mit Sitzen für die Zuschauer
i- , sowie einigen daran stoßenden Zimmern und den

iviwa lägen . Vor der Halle , an dem offenen Ende ,
Nch ein großer Rasenplatz aus , welcher von einer

Mn fich im Halbkreis darum ziehenden Umzäunung
» �loffm ist . Von der Mitte der durch die Halle
�. /ldeten Grenzlinie in einem Winkel nach der Peripherie des

nr?!� les zugehend , find in dem Erdboden verschiedene in

m. r5tn Abständen von einander befindliche Pflöcke angebracht ,
n,!s mit Ziffern versehen find und die Distanzen bezeichnen ,

welche geschossen werden soll . In einiger Entfernung von
letzten Pflock gewahrt man fünf in einem kleinen Halb -

reue , je einige Fuß von einander liegende viereckige Blech -
lten , welche zur Aufnahme der unglücklichen Opfer bestimmt

K! . Diese Kasten haben oben einige Luftlöcher und find an
�rathcn befestigt , welche unter dem Erdboden hin nach dem

llllelpunkte der Halle zu laufen und von dort aus in Be -
egung gesetzt werden können . In jeden dieser Behälter wird

( 2rL " n * Taube gebracht , welcher man vorher , damit fie ihren
Is. /tiug nicht kreisend , sondern nach Einer Richtung hin nimmt ,

�
„l lwrbarischc Weise die Schwanzfedern gestutzt hat . Sobald

h"? im schütze, an welchem die Reihe ist , Posto gefaßt und

ftw � „ pouie " ausgerufen hat , wird einer der erwähnten

pT Drathe angezogen ; der daran befestigte Kasten , dessen
�stknwande nur lose zusammengestellt find , fällt auseinander ,
nr, % . durch den entstandenen Lärm erschreckte Taube da -
<>. T" kgt . Diesen Moment muß der Schütze benutzen , um das

bniKtw,enJu treffen . Gelingt es ihm und fällt dasselbe inner -

di , - > . llmzäunung zu Boden , so zählt der Schuß ; stürzt
a,trT ? u? e jedoch außerhalb derselben nieder , so wird er als ein

m- Ä Ä betrachtet . Sollte der übrigens nur selten vorkam -

�
" de Fall eintreten , daß die Taube sitzen bleibt , so wird mit

" - O ihr geworfen (!) um fie zum Auffliegen zu
Bald ist der Boden mit zuckenden , sich in ihrem

Me wälzenden Vögeln bedeckt , während das Geknalle unge -Nort seinen Fortgang nimmt und schön geputzte , durchgängigder
vornehmen Welt angehörende Damen dem grausamen Sprel

Zchützm Befall ttatschen�Die sich�im Todeskampfe windenden
Taubchen werden von großen Jagdhunden , deren mehrere m

ffi , ; äää « . -

Durch den Ärlderg .
Krau�g. . �. "d. �idämmerigen Thalgründen braute der Nebel ,

war bfr T. , . ' "1 ä0flm an den Kuppen bin , und stcrncnlos

�!tra -ii�- "schwarze Himmel , als am Freitag Abend die

bttgbalm � . ben zahlreichen Gästen zur Eröffnung der Arl -

IL ben Wienerwald fuhren . Gar manch Einer

fonitnenlMi iirh refignirt , ob der Regenschirm nicht bei Zu -

der " sang des Handgepäckes vergessen worden . Je weiter

Mehr K- ? « in hastender Eile gegen Westen vordrang , umso -

strahl . . « [ y stch das Firmament , und in Salzburg bereits

Aeih. i � Gestirne in leuchtender Pracht aus dem tiefblauen

jener cT�s 5 « Alpinisten prophezeiten hieraus einen

. iwonen , klaren Tage , wie man fie bisweilen zum

Hochalpen erlebt und die jedem Naturfreund

Ajdeifnk/. ? �" geprägt bleiben , zeitlebens , wenn ihm das Glück

Beleuch ncue Wunder der Gedirgswelt in so märchenhafter

Dn f?8L 3U jkhen .

k»; man l 1)16 höchsten Spitzen nahegrückt , wie zum Grei -

jsnd UnP oben auf dem Firstkamme , der seine fünftau -

Zacke unW*r - J *uß über die Thalsohle aufragt , jede einzelne

Streif % � ! jede Legföhre , jeder rostgelb überhauchte

Weiße» qr, „ Alpenrosengesträuch wird fichtbar an den grau -

� 5" - Blendend leuchten die Schneeflächen in den

den €rfiViaUn ' en und die Firnfelder zwischen den umrahmen -

b' e man f —ü auf den fernentlegenen Gletschern . Bergzüae ,

!°Mnir „l °"st nur schwarz auf weiß im Bädeker zu sehen de -

I' aubic, . � ' /lbst dem bewaffneten Auge im Hochsommer der

ierifiis��unst der Atmosphäre verhüllt , treten mit allen charak -

Zefich� Emzelheiten ihre « vielfach gestalteten Baues in den

�runrmet? �er Pracht erglänzt das Sammtgrün deS

«""kleren den WieSHSngen im Thal und zwischen dem

«5, ' S? " ÄÄ " ' . ? SÄ8 » 8 S

.. �N. M/aun und Orange der eingesprengten Laub -

� - - •* eTsl. Tg

- - -

nvfari

ä srsnyw m * .
— - -- - ' CD. . *-<vr4*tn«>n. ött

fl4enn Iilbe��?. um alsbalv rotem -

. . . . .

«Sj Hauptbuch
�n � die Bächlein durch den Moränen -

fo jclten schönen Tag hat da « Siemen .

stücken niedergefallenen und blos angeschossenen Thierchen nicht
aufgefunden werden und fich noch stunden-, ja tagelang in
ihren Schmerzen krümmen , bevor fie der Tod von ihren Leiden
erlöst ! Bei jedem Preisschießen , deren in den Monaten Juli
und August eine ganze Menge stattfinden , werden circa 400
Tauben und im Laufe der ganzen Saison über 15 000 getödtet ,
während das in Brüssel bestehende Tir am pigeons jährlich
20000 zu seinen Zwecken gebraucht ! Wie viele der armen
Vögel aber in ganz Belgien dieser schändlichen Thierquälerei
zum Opfer fallen , läßt fich daraus ermessen , daß ein Brüsseler
Entreprencur , welcher die Taubenschießerei mit Vorrath vir «
sorgt , jedes Jahr aus Deutschland 50000 Tauben dezieht , die
sämmtlich dazu bestimmt find , auf so elende Weise ihr Leben
zu verlieren !

Es wird stch nun jedem Unbefangenen die Frage auf -
drängen , worin das „ Vergnügen " , welches dieser bardarische
Sport gewähren soll , eigentlich besteht . Gehört etwa ein be -
sonderer Muth dazu , auf verstümmelte , angstvoll davon flat -
ternde Vögel zu schießen ? Ganz gewiß nicht . Oder ist das
Taubenschrcßen den Leibesübungen beizuzählen , welche eine
gewisse Kraft erfordern und bei denen alle Muskeln in Be -
wegung gesetzt werden ? Im Gegentheil ; jeder Tropf , der ein
Gewehr in seinen Händen zu hallen vermag , kann daran theil -
nehmen Das Ganze stellt stch daher als ein zweckloses fri -
voles Morden dar ; denn wenn es fich bloß darum handelte ,
daß Jeder seine Geschicklichkeit im Schießen zeigte , so können
fich die Herren doch ebensogut eines anderen Zrelobjekts , wie
z. B. der sogen . Bogardus - Glaskugeln bedienen , welche von
Federklappen bewegt weiden und in der Luft einen ähnlichen
Flug wie den der Tauben beschreiben ! Dieser nichtswürdige ,
unserer Zivilisation geradezu hohnsprechende Sport übt jedoch
auf manche Leute eine solche Anziehungskraft aus , daß viele ,
meistens der Noblesse und haute fmance angehörige Engländer
und leider auch Deutsche alljährlich eigens nach Ostende kom -
men , um denselben mitzumachen , und wird von der Stadt auf
jede Weise begünstigt , indem dieselbe laut dem vor mir liegen -
den Programm zu den am 13. , 20. , 22 . und 23. August statt¬
gefundenen Preisschießen drei Preise im Werthe von je 1000 ,
500 und 1500 Franken ausgesetzt hat !

Sowohl der im Jahre 1881 in Wiesbaden abgehaltene
zweite Deutsche Thierschutzkongreß als auch der im verflossenen
,rahre in Wien stattgefundene neunte internationale Thierschutz -
Kongreß haben stch mit der größten Entschiedenheit gegen das
Taudenschießen ausgesprochen . Der von dem Letzteren in
Bezug darauf gefaßte Beschluß lautet folgendermaßen :

„ Der neunte internationale Thierschutzkongreß , indem
er die in London gegebene Erklärung , daß das Tauben -
schießen ein den Geboten der Moral und der Mensch-
lichkeit widerstrebendes rohes Spiel ist , erneuert , spricht
die Erwartung aus , daß alle Thierschutzvereine es stch

"
zur heiligen Pflicht machen , allerorts , wo fie einer Ver -
anstaltung zum Taubenschießen begegnen , solche mit allen
Mitteln unter Anrufung des Gesetzes zu verhindern und
die Veranstalter , wenn thunlich , zur gerichtlichen Be -

strafung heranzuziehen zu suchen . "
Trotz aller Bemühungen des Brüsseler ThierschutzvereineS ,

das Taudenschießen in Belgien zu beseitigen , ist es demselben
noch nicht gelungen , seinen Zweck zu erreichen . Aber auch bei
uns florirt dieser Sport noch immer und find es bis jetzt nur
einige wenige Länder , wie z. B. Holland , Bayern , Baden
u. s. w. , in welchen derselbe entweder gesetzlich untersagt ist ,
oder stch nicht eingebürgert hat . In England hat die öffent -
liche Meinung die Massenquälerei unschuldiger Thiere längst
verurtheilt , und wurde ein vor einiger Zert dem englischen
Unterhause vorgelegtes Gesetz , welches das Verbot deS Tauben «

schießens bezweckte , mit großer Majorität angenommen . AlS
die detreffende Bill jedoch im Oberhause zur Dislusfion gelangte ,
eilten einige darin Sitz und Stimme habende Lords , welche

passtonirte Taubenschützen find , herbei , um dagegen zu stimmen
unv wußten es noch in letzter Stunde dahin zu bringen , daß
das Gesetz abgelehnt wurde , die Gründe , womit fie ihre An -

glitzern uns Arlbergfahrern verkündet ; kein Wölkchen

war mehr zu sehen über dem Innthal , als wir am Vor -

mittag von Innsbruck aufwärts kamen , vorbei an der

Martinswand , an dem Eingange zu dem durch seine Eis -

wclt berühmten Oetzthal und vorbei am Hochraaenden

Tschirgant und als nach der Biegung bei der auf steflem

Felsenpick emporragenden Burg Kronberg hinter der Thalmulde

von Landeck daS breitgedehnte Schneefeld des Blancahomes ficht -
bar wurde . Nicht wenig trug dieses prachtvolle Wetter bei ,

die Festeslust , das freudige Eingehen auf all die Herrlichkeiten
der Naturszenerie und all die Wunder der Technik berm Bahn «
bau zu steigern , das sich da bei allen Theilnehmern kundgab .
Gar viele unserer Fahrtgenossen waren weitgereiste Männer ,

wohlvertraut mit den Schönheiten der Alpenwelt in der Schweiz , ,
in den tirolischen . kärntncrischen und steierischen Zenlral - Alpen ,
aber zum erstcnmale in dieser bislang von der Touristenwelt >

unbeachteten Ecke unseres Reiches . Sie Alle stimmten ein , daß
die Landschaften , durch die wir vom Inn znm Bodensee fuhren .

mit dem Schönsten fich messen können , was fie gesehen ; daß

dieselben vermöge ihres eigenartigen Reizes fiegrerch in den

Wcttkampf mit den berühmtesten „großartig schönen Gegenden "
eintreten können und fortan , dank der neuen Verkehrslinie ,

auch eintreten werden .
Bei Landeck nimmt die Linie , deren festliche Eröffnung

durch die Anwesenheit deS erlauchten Monarchen ihre beson -

dere Feierweihe erhalten , ihren Anfang . Bereits von Inns -

brück an waren die Ortschaften , an denen wir vorbeifuhren ,

und die Bahnhöfe festlich geschmückt . Das ganze Innthal

hatte geflaggt ; nicht blos von den Kirchtürmen und den

Hausgiebcln der dem Schienenstrang naheliegenden Orte und

Gehöfte wehten Flaggen in den Reichs - und Landesfarben ,

auf jedem auffallend gelegenen Felshügel blähte fich im

Morgenwinde eine Riesensahne vom schlanken Mast . In der

bekannten Höhle an der Martinswand , wo einst Kaiser Max

auf der Gemsjagd fich verstiegen , flatterte ein Riesenbanner
üver die Brüstung ; alte Burgtrümmer trugen , vielleicht zum
erstenmal « wieder seit Jahrhunderten , seit den Tagen des

Faustrechtcs , in denen fie gebrochen worden , luftigen

Wimpclschmuck . Die Krautgättlein vor den Häusern ,

die noch unbestellten Beete in den künftigen Garten -

anlagen der Bahnwärterbauten waren durch ver -

schieoenfarbiges Moos , hell - und fahlgrün , und durch da -

zwischen gesteckte rolhe Beeren und Feldblumen rn dre denkbar

zierlichsten Objekte kunstvoller Teppichgärtncrei verwandelt ;

„schieches " Gemäuer , das die Wiesen am Schienenweg ern -

friedet , und kahle Trümmerblöcke , die unschön aus denselben

hervorragen , waren mit solchem Grün maskirt . Den besten

Sckmuck bildeten aber die stattlichen Gestalten der Landesbe -

wohner . die weit heraus aus den Thälern sonntäglich geschmückt

an die Babn geeilt waren . Je mehr man fich der dichter be -

völkerten vorarlbergischen Rheinebene und dem Bodenseegebrete

näherte , umso größer wuchsen die Menschenansammlungen an ,

ficht motivirten , waren indessen sammt und sonders bei den
Haaren herbeigezogen und erinnerten so recht an das französische
Sprüchwort : „ Les excuses sont faites pour s ' en servir " .
Auch hat fich kein Mensch dadurch irre machen lassen und
haben die „ Daily News " das Benehmen jener „ edlen " Lords in
einem gutgeschriebenen Leitartikel vom 28 . Februar 1884 einer
scharfen aber gerechten Kritik unterworfen .

Allerdings wird es dabei nicht sein Bewenden haben und
wird es den Anstrengungen der ' Thierschutzvereine schließlich
doch noch gelingen , in allen zioilifirten Staaten ein Verbot
des Taubenschießcns zuwege zu bringen . Bis wir zu diesem
Resultate gelangen , dürfte es indessen noch schwere Kämpfe
setzen , da wir es mit hartnäckigen Gegnern zu thun haben .
Inzwischen könnten fich unsere deutschen Eisenbahn - Venval -
tungen ein großes Verdienst erwerben , wenn fie sämmtliche
Plakate , in welchen das Publikum auf direkte oder indirekte
Weise zur Betheiligung am Taudenschießen aufgefordert wird ,
aus ihren Lokalitäten entfernen ließen , um den Administrationen
der Badeorte , welche durch Veranstaltung oder Begünstigung
dieses nichtswürdigen Spotts Fremde heranziehen wollen , einen
empfindlichen Strich durch die Rechnung zu machen .

Möge doch Jeder , welcher ein Herz für die leidende Thier -
weit hat und in Folge seiner Stellung oder seines Einflusses
im Stande ist , etwas in dieser Sache zu thun , dahin wirken ,
daß dem besprochenen schändlichen Treiben für immer ein Ende
gemacht werde !

_ _

_ _

K o K « t e s .
Die Wahlen und die Wähler . Nach der Bestimmung

des preußischen Staatsministers des Innern hat die Auslegung
der Wählerlisten für den am 28 . Oktober d. I . zu wählenden
Reichstag am 30 . September d. I . zu beginnen und dauert
dem Wahlgesetze gemäß 8 Tage . Der Magistrat hat angeord -
net , daß die Auslegung für jeden der sechs Berliner Wahl -
kreise besonders in der Turnhalle einer städtischen Schule ,
außerdem im Wahlbüreau , Brcitestraße 20a , 2 Treppen , wäh¬
rend der Tageszeit Wochentags von Vormittags 0 bis Nach¬
mittags 3 Uhr und Sonntags von Vormittags 11 bis Nach¬
mittags 4 Uhr stattfinden soll , damit einem jeden Wähler mög «
lichst bequem Gelegenheit geboten wird , die Listen einzusehen
und sich zu überzeugen , ob er darin verzeichnet steht . Denn
nur derjenige kann sein Wahlrecht ausüben , der in der Wäh -
lerlistc eingetragen ist - Wahlberechtigt ist jeder Deutsche , welcher
das fünfundzwanzigste Lebensjahr zurückgelegt hat in dcmjeni »
gen deutschen Staate , wo er seinen Wohnfitz hat . Ausge -
schloffen von der Berechtigung zum Wählen sind indessen :
1) Personen , welche unter Vormundschaft oder Kuratel stehen ,
2) Personen , die stch im Konkurse befinden , 3) Personen , welche
eine Armenunterstützung aus öffentlichen oder Gemeindernitteln
beziehen oder im letzten der Wahl vorangegangenen Jahre be>
zogen haben , 4) Personen , welche fich nicht im Vollgenuß der
staatsbürgerlichen Rechte definden . Für Personen des Solda -
tenstandes des Heeres und der Manne ruht die Berechtigung
zum Wählen so lange , als fie fich bei der Fahne befinden . —
Unter strengster Beobachtung dieser Gesctzesvorschriften ist die
Wählerliste im städtischen Wablbüreau auf Grund der dort -
selbst gesühtten allgemeinen Wählerlisten aufgestellt worden
und zwar mit dem Wohnungsstande vom 1. September d. I .
Hiernach hat Jedermann in demjenigen Wahlbezirke zu wählen ,
in welchem er am 1 September cr . gewohnt hat Sein Name
ist daher auch in der Wählerliste desselben Wahlbezirks unter
der entsprechenden Wohnung eingetragen , was bei der Einsicht
der Listen zu beachten ist . Bemerkt wird außerdem noch , daß
bei der Bildung der Wahlbezirke die neuen Stadtbezirke zu
Grunde gelegt find , dergestalt , daß aus jedem Stadtbezirk
einer resp . zwei Wahlbezirke formirt worden find . Wer die
Wählerliste für unrichtig hält , kann innerhalb 8 Tagen nach
Beginn ihrer Auslegung — also vom 30. September bis ein -

schließlich den 7. Oktober — beim Magistrat Einspruch erheben ,
welcher darüber endgiltig entscheidet .

II

und Bregenz hat wohl niemals in dem nahezu zweitausend -

zährrgen Zeiträume seiner Geschichte so viel Volk anströmen

gesehen , wie gerade heute . Die drei Bahnlinien , welche in

Bregenz einmünden , und die vielen Bodens « - Dampfer

brachten aus Nah und Fern Tausende und Taufende ,
die auf den weiten Uferkais am See und in den malettschen

Straßen des Städtchens Kopf an Kopf sich drängten , so daß
wir später Gekommenen uns durch das Menschengewühl kaum

durchzwängen konnten .
All die besonderen technischen Wunder des BahnbaueS

selbst an dieser Stelle noch einmal zu schildern , können wir
uns füglich erlassen . Uns erübrigt , nur die Eindrücke wiederzu -
geben , welche die mit dem Arlbergbahnbau noch nicht ver -
trauten Reisegenossen empfangen haben ; diese Eindrücke waren
ebenso überwältigend , wie für uns bei früher wiederholten Be -

suchen der Strecke . Die fremden Fachleute — es waren die

ersten Autotttäten der Nachbarstaaten anwesend - hatten nur
eine Stimme bewundernder Anerkennung , daß dies der kühnste ,
stolzeste und zugleich solideste Bau einer Hochgebirgsbahn sei ,
ven die Gegenwart kennt , und daß die österreichischen Inge -
nieure mit dieser Leistung die berühmtesten Fachgenoss en des Aus -

landes übcrtroffen haben . Dieses Lob galt nicht dem Tunnel , dem

so raschen , mit so unendlich viel Präztston und solcher Echo -
nung der menschlichen Arbeitskräfte vollzogenen Durchbruche
des Ärlbergs allein , sondern auch den anderen Objekten auf
der Strecke . So wurde der Sicherung des Rutschterrains in

den quellendurchzogenen Abhangen im Stanzerthale . wo die

Bau - Unternehmung Redlich zwischen Landeck und Flirsch eine

wahrhaflige Giganten - Drainage an den Halden ausführte und

kolossale cyklopische Mauern die Wand verfestigen , alle Aner -

kennung Staunen erregte insbesondere der in seiner Art

einzige Viadukt über den Trisannabach bei der Station Wies -

derg am Eingange ins Patznauner Thal . Jetzt , da das Ge -
rüst zum größeren Theile bereits abgetragen ist , sieht man
dessen ganze verwegene Kühnheit . Die lange Eisenbrücke ruht
auf zwei minaretschlanken Steinpfeilern , deren Höhe bekannt «
lich jene der Thürme der Wiener Votivkirche uberragt . Bei
all ihrer Schlankheit machen diese Pfeiler auch architektonisch
den Eindruck vertrauenerweckender Solidität durck hie
derbe Rustika ihrer Außenfläche . Das Gestein ist nämlick
nur dort , wo es mrt dem Mauerwerk in Veibindirnn
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Der Bau de ? Markthalle auf dem Grundstück Doro -

theenstraße 28 29 soll derart gefördert werden , daß die Er -

öffnung derselben spätestens am 1. Aprik k. I . erfolgen kann .

Zu diesem Zwecke bedarf es aber , dem Projekte der Halle ent -

sprechend , einer Ausfahrt nach der zukünftigen Reichstaas - Ufer -

straße , um so eine fahrbare Verbindung mit der Neustävtischen
Kirchstraße herzustellen und das Umwenden von Fuhrwerken
innerhalb der Markthalle zu vermeiden . Zu diesem Zwecke be -

abstchtigtc der Magistrat , da der vollständige Ausbau der Ufer -

straße jetzt noch nicht ausgeführt werden kann , zunächst nur

auf dem jetzigen bereits vorhandenen Spreeufer einen für daS

Markthallenbedürfniß ausreichenden Fahrweg herzustellen . Zu

diesem Zwecke muß von dem Grundstücke der Loge Royal Uorl
eine Fläche von 242 Quadratmeter und von dem Grundstücke
des Baumeisters Guttmann eine Fläche von 1630 Quadrat¬
meter erworben werden . Da wegen dieser Erwerbungen mit

den Adjazenten eine Einigung nicht hat erzielt werden können ,
so hat der Magistrat beschlossen , das Enteianungsverfahren
einzuleiten und der Stadtverordneten - Versammlung eine hier -
auf bezügliche Vorlage zugehen zu lassen . Die erforderlichen
Kosten für den Erwerb der Parzellen sollen dem Vorschlage
des Magistrats gemäß theils aus dem Fonds für unvorherge -
sehene Ausgaben , theils aus Ersparnissen des Jahres 1883/84

gedeckt werden .
Das städtische Vermessungsbureau , welches fich gegen -

wältig in einem der Thorgedäude vor dem Halleschen Tyore

befindet , wird vom 29 . September er . ab nach dem Berlinischen
Rathhause in der Königstraße 3 Treppen verlegt . Vom ge -
nannten Zeitpunkt ab weiden die Gesuche und Wünsche des

fiublikums
in Bezug auf das Vermessungswesen daselbst im

immer 123 entgegengenommen und erledigt .

Hochwichtig ! Die „ Voss . Ztg . " schreibt : Ein genauer
Kenner des Qrdenswesens theilt uns mit , daß der Orden

pour le merite in den ersten Jahren seines Bestehens noch

häufig Orden de la generosite aus alter Gewohnheit irrthüm -
lich genannt worden sei , ohne daß dieser noch existirte . Das

dürste die einfachste Erklärung dafür sein , daß selbst in einer

offiziellen Ordensverleihung noch von einem Orden de la ge¬
nerosite die Rede ist , nachdem derselbe schon in den Orden
pour le merite aufgegangen war .

r. Die Bestimmungen unserer Vormundschasts -
Ordnung find vielfach als unzweckmäßig angefochten worden
und namentlich hat man die weitgehende DiSpofitionsbefugniß
der Vormünder über das Vermögen ihrer Mündel bekämpft .
Allein diese Bestimmungen haben , wre die Erfahrung und

namentlich die Rechtspflege zeigt , doch auch eine sehr beachtens -

werthe Kehrseite , wie folgender Fall beweist . Der Vormund

der Kinder eines Hierselbst verstorbenen Restaurateurs hatte
daS Vermögen der Mündel mit 5000 M. ausgezahlt erhalten
und mußte dasselbe anlegen . Er lieh dies Gelo einer Wittwe ,
einer entfernten Verwandten des Verstorbenen , gegen Hypothek
auf deren schuldensteies Grundstück , das aber , als die alte Frau
bald darauf starb , im Wege der Subhastation für wenige

hundert Mark verkauft wurde , so daß die Mündel nur etwas

über 400 Mark auf ihr Darlehen von 5000 Mark erhielten .
Nachdem die Mündel majorenn geworden , verlangten ste von
dem Vormunde den Ersatz des erlittmen Ausfalls , weil er das

Geld verliehen habe , ohne daß von dem Pfandgrundstück die

im 8 39 der Vormundschafts - Ordnung vorgeschriebene Taxe
des Gerichts oder der Feuerkaffe aufgenommen worden war ,
welche Taxen er nur bis zur Hälfte hätte beleihen dürfen -
Obwohl nun der Vormund nachweisen konnte , daß eine gericht -
lich aufgenommene Taxe einen Werth des Pfandgrundstückes
von 9500 Mark ergeben haben würde , er mithin nur für einen

ganz sseringen Ausfall von nicht ganz 100 Mark verantwortlich
sein könne , wurde er doch endgiltig zur vollen Schadloshaltung
der Mündel verurtheilt , und zwar mtt der Motioirung , daß er
die vollen Folgen des Ausfalles zu tragen babe , weck er die

Beibringung erner Taxe unterlassen . Ein nachträsslicher Zeugen -
deweis darüber , wie hoch dieselbe ausgefallen fem würde , sei
ttnerheblich und nicht geeissnet, die Taxe selbst zu ersetzen . —

Bei so weitgehenden Folgen eines vormundschastlichen Ver -

sehcns , dürste fich bald Jeder hüten , das Amt eines Vormundes ,
daS ohnehin nichts einbringt , als diese Verantwortlichkeit , noch

ferner zu übernehmen ,

t . Die Zugführer der Etadt - und Ringbahnzüge find
auf den Etadtbahn - Stationen in Folge der kurzen Dauer des

Aufenthaltes ihrer Züge meistens genöchigt , in ihr Dienst -
koupee einzustetgen , nachdem der Zug fich bereits in Bewegung
gesetzt hat , und in den Fällen , wo der Zugführer vorn in der
Nähe der Maschine Anweisungen zu ertheilen oder zu empfan -
am hat , befindet fich der Zuss, bevor das Dienstkoupee heran «
kommt , bereits in voller Fahrgeschwindigkeit . Man kann in
der That diese Evolution der Leute , die fich bei jedem Zug -

Bahnkörper selbst nur wenig angebracht , auch die beiden

Portale beim Haupttunnel find möglichst schlicht und einfach ,
das ruhmredige te saxa loquuntur wurde der überwältigenden
Wirkung der Tunnelfahrt selbst überlassen . Umsomehr Sorg «
falt wurde auf Schmuck der Hochbautm verwendet , die wir erst

jetzt vollendet sahen . Diese Bahnwächterhäuschm und StationS -

gedäude von Innsbruck bis Bregenz haben nur noch einmal

annähernd ihres Gleichm an der dadischm Schwarzwald -
bahn , wo die Hochbauten den jungen Architekten der Karls -

ruher Schule als plastisches Versuchsobjest überlassen worden

und diese jungen Künstter miteinander wetteiferten , wer wohl
am besten den alten originellen Schwarzwälder Baustyl ver «

werthen könnte . In Tirol lehnen fich die Bauten noch an die

tirolische Bauweise an , mehr nach West kommt die Vorarlberger

Holz- Archttektur besser zur Geltung ; man steht dort überall die

schönen , reinlichm Schindelpanzer an der Außenwand und die

weiten , hellen Fenster , welche das vorarlbergische Bauernhaus
so stattlich und wohnlich erscheinen lassen . Allerwärts ist das

prächtige Eteinmaterial der Gegend und deren reichlich vorhan «
denn Marmor benutzt ; da stehen einfache WärterhäuSchen , im

Hauptbestandthell aus grauem Kalkstein oder Sandstein , die

Eckquader und Bänder sowie die Fensterumkleidnng aus rothem
Marmor , dabei schließt fich ein kleiner Holzbau an

mit dem freundlichen , warmhaltenden , wetterwehrenden

Schindelpanzer . Diesen vorarldergischen Schindelpanzer

hat man fich nicht zu denken als rohe Umsteidung
mit aufgenagelten Holzschindeln , die , rauh in ein -

förmigen ebenen Linien verlaufmd , die Wand überdecken ; die

Schindel ist mit einer Maschine gleich groß geschnitten und an

ihrem vorslchcndcn Ende abgerundet , so daß fich regelmäßige
Ziellinien bilden lassen , welche der Zimmermann so sorgfälttg

durchführt , wie ein Kunsttischler seine Jntarfia - Arbeit . Die

innere Ausstattung der Hochbautm in den Bahnhöfen weist

durchweg jene Renaissanceformen auf , welche fich in Holz -

architcktur des westlichen Hochgebirges bis gegen Ende des

vorigen Jahrhunderts von Geschlecht zu Geschlecht fortgeerbt

hat . —

Steht einmal in den Gärtchen bei diesen Bautm der

landesübliche Blumenschmuck und umrahmt dasselbe nach Lan -

desart das Geschling der Wild - und Weinreben , so bilden fie

einen Schmuck der Gegenden und werden mit Vorliebe von

den Landschaftsmalern als Vordergrundbild verwendet werden .

Denn daS Eigmartige dieser Bahn ist , daß ebenso wie beim

Brenner vom Schienenweg auS fich ein viel schönerer Ausblick

in die Gebirgswelt bietet , als von der alten Postseite ; insbe¬

sondere auf der vorarlbergischen Seite . In Tirol ist einer der

schönsten Ausblickspunlte , jener von der Straßenecke gegenüber
dem Schloß Wiesberg hinab gegen Landeck , verloren ge -

gangen , dafür hat man auf der Linie von Langen bis Blu -

Venz eine unvergleichlich bessere Ausstcht von der hoch an der

Berglehne hinziehenden Bahn , als von der Sstaße unten im

rsinie Mtt drei Sternen markirt sei eine Stelle bei der Sta -

abgange wiederholt , nicht ohne eine gewisse Auflegung mit

ansehen , und wenn auch die Uebung eine gewisse Sicherheit
verleiht , so stehen doch die Zugführer nicht mehr in so jugend -
lichem Alter , daß ein Fehlgriff oder Fehltritt bei diesem Ein -

springen — denn Einsteigen kann man das wohl nicht mehr
nennen — nicht vorkommen könnte . Besonders gefährlich er -
scheint hierbei die Konstrustion der Trittbretter . Bei Schnee -
und Regenwetter ist die Gefahr , daß der schnell Aufspringende
auf dem schlüpfrig gewordenen Brett nach vorn zwischen die
Räder gleitet , eine große , und es wäre sehr zu wünschen , daß
eine , diese Gefahr beseitigende Einrichtung wenigstens für die

Dienstkoupees der Stadtvahnzü�e getroffen würde , wo das

Aufsteigen der Zugführer während der Fahrt nun doch einmal
ein nothwendiges Uebel geworden zu fem scheint .

N. Die Geistesgegenwart eines Lokomotivführers
hat am Sonnabend Nachmittag einen Personenzug auf der

Ringbahn zwischen den Etationen Rixdorf und Treptow vor
einem in seinen Folgen unberechenbaren Unglück behütet . Der

Zug . welcher Nachmittags kurz vor 3 Uhr die Station Rixdorf
verläßt , war bis in die Nähe der über den alten Kövnicker

Weg gelegten Ueberführung gelangt , als plötzlich die Paffa -
giere durch das Haltefignal der Maschine und kräftiges An -

ziehen der Dampfbremse erschreckt wurden . Auf das zuvor von
der Maschine gegebene Signal : „ Achtung " hatten dortige
Lberbauarbeiter nicht gehört , und als dasselbe wiederholt wurde ,
waren dieselben zur Seite gesprungen , hatten aber im Schreck
eine Schwelle quer über dem Geleise liegen lassen . Nur der

Aufmerksamkeit des Maschinisten ist es zu danken , daß ein
weiteres Unglück verhütet worden ist .

Einem ergötzlichen Zwiegespräch konnte man jüngst in
einem öffentlichen Garten zwischen einem Vater und seinem
Söhnchen beiwohnen . Der Vater , der eifrig die Zeitung las ,
wurde von dem baumelbeinigen Bürschchen plötzlich in der
Lestüre unterbrochen : „ Vata " — der eingeborene Berliner

saugt mit der Muttermilch den Haß gegen oie Endfilbe „ er "
ein , die er in anderen Fällen auch wohl als „eer " ausspricht —

„ Vata , haben Brombeeren ooch Beene ? " — „ Was fragst du ,
Junge ? Störe mich nicht fortwährend ! " — „ Od Brombeeren
ooch Beme haben ? " wiederholt der wißbegierige Kleine .
„ Dumme Frage . Gott bewahre , Brombeeren haben keine
Beine, " erwidert der Vater kurz und liest weiter . Der kleine

Moritz „ baumelt " nach wie vor mit seinen Beimden und schaut
nachdenklich vor fich hin . Endlich wagt er , des Vaters Verbot

zu übertreten und sagt leise : „ Vata ! " „ Was willst Du schon
wieder , Bengel ? " unterbricht der Vater ärgerlich seine Lektüre ,
und Moritz fährt fort : „ Vata , Brombeeren haben doch Beene ! "
— „ Unfinn , Brombeeren haben leine Beine ! " versetzt der
Vater barsch . Da aber macht Moritzchen ein höchst nachdenk -
liches Gestcht und stammelt verlegen die Worte hervor : „ Vata ,
denn habe ick eben eenen Mistkeeber jejessen ! "

g- Um die Festnahme einer Frau , welche einen kleinen
Pudel und eine kleine Katze bei sich führt , find die Polizei -
behörden von der königlichen Staatsanwaltschaft in Nordhausen
ersucht worden . Gegen die Flüchtige ist die Untersuchungshaft
wegen Betruges verhängt . Sie heißt Auguste Franziska Gange -
müller , geb . Ruland , geschiedene Frau des Opernsängers
Gangemüller , Tochter des praktischen Arztes Dr . Ruland . Die

Flüchtige nennt fich auch Fanny , Franziska oder Ellen Ruland .
Sie ist 41 Jahre alt , hat lange , hagere Statur , dunkle , halb -
lange , etwas gelockte Haare , breiten Mund und blasse Gesichts -
färbe . Wenn die Betrugsverdächtige nicht von ihren beiden

vierbeinigen Reisebegleitern läßt , dürste fie unschwer zu er -
Mitteln fem .

N. Einmaliger Feuerlärm führte gestern Abend in der
fiebenten Stunde unsere Feuerwehr nach der Dresdenerstr , 69 .
Es waren hier in dem Posammtierwaaren - Geschäft von Her -
mann Albrecht Watten ic . in Brand gerathen . Das Feuer
wurde durck Ausgießen gelöscht .

N. Selbstmordversuch in einer Droschke . Gestern
Abend gegen 11 Uhr nahm das junge 17 jährige Mädchen
Helene R- aus Berlin in einer Droschke Gift , um sein Leben
so gewaltsam zu beenden . Der Kutscher fand die Unglückliche
in seinem Wagen bewußtlos und sorgte für die Ueberführung
derselben nach der Polizeiwache auf dem Schlefischen Bahnhof .
Hier gelang es einem sofort herbeigerufenen Arzt durch Ein¬
geben von Gegengift die Bewußtlose wieder ins Leben zu
bringen , worauf dieselbe mittels des Lücksschen Krankenwagens
nach dem Krankenhaus Friedrichshain geschafft wurde .

g. Eine liebende Gattin . In einer der letzten
Nächte wurde , wie gemeldet , ein Mann in der l. Berlmer
Sanitätswache behandelt , welcher nur anderthalb Ohren besaß .
Er tzab an , daß man ihm das fehlende Stück Ohr entweder
in ernem Lokal der Prcnzlauerstraße abgeschlagen , oder aber ,
daß er fich dasselbe bei einem Fall gegen einen schwerm Ge -

tion Hintergasse , wo das großartigste , bis ins kleinste Detail
der Linien fertige Bild , der untadelhasteste Rottmann , fich in
der Nachmittagsbeleuchtung vor dem trunkenen Bilde entfaltet .
Man kann steh Mittelgrund und Hintergrund einer Hochgedirgs -
landschaft gar nicht glücklicher gezeichnet denken Den Vorder -

grund bildet das Wiesenthal mit den Dörfern , die gegen Blu -
Venz hinausführen , ein waldiger Hang zieht fich , sanft verlau -
fend, aber nicht einsörmig , weil an seinem unteren Ende durch
eine Querschlucht unterbrochen , rechts gegen dm Mittelgrund
hin . Links ist eine steile aber nicht monotone Felswand mit
Buschwaldterrassen . Als Mittelgrund erscheint eine glücklich
modellirte gewaltige Bergmulde , an deren oberen Rand Tann -
forste bis zur Holzgrenze aussteigen , hinter diesem Kamm
folgen aufeinander zwei große Bergkoulissm , die erste ,
im Bilde die zweite , hat abwechselnd Tannwald und Fels -
»acken bis zur Höhe , die dritte die verwegen kühnen Zinnen
der drei Kurfütslen , welche mit den schönsten Dolomiten wett -
eifern können ; breit in der Mille schließen den fernen Hinter -
grund daS Massiv der schweizerischen Säntis - Kette und hinter
ihnen nordwärts der Stock der Glarner Alpen . Fährt man
etliche Kilometer weiter , thut sich rechts daS Montafoner Thal
mit dem breiten Eisfeld der Scesaplana auf .

In einer haldm Stunde befindet man fich im Weinland
und alsbald tritt die Bahn in die Rheinebene , die links vom
Säntisstock und den Vorderoen der Ostschweiz , rechts von dm
Kalkterraffen der vorarlbergtschen Alpen umsäumt ist . Rasch
flog der Zug an den von gesättigtem Wohlstand zeugenden
stattlichen Dörfern vorbei gegen Norden . Bald zeigte fich dort
an dem sonst starblauen Himmel jener eigenthümliche Nebel -
schleier , der auf eine große Wasserfläche deutet . Wir nähertm
uns dem Bodensee und der Landeshauptstadt . Das Gedränge
auf den Bahnhöfen , die menschengesüllten Züge , an denen wir
vorbeipasfirten , kündigten die Nahe von Bregenz an , wohin
der Strom der Menschen zog . Unsere richtige Berichterstatter -
Pflicht wäre nun , das Seefest zu schildem , wir gehen aber
zagend an den Versuch ; zu oft hörten wir neben uns , als wir ,
auf dem oberen Verdeck des „ Greif ' stehend , in weitem Bogen
durch die Bregenzer Bucht fuhrm , den entmuthigmdm Spruch :
„ So etwas steht man einmal im Leben , eS bleibt festhaften in
der Erinnerung , aber beschreiben kann man es nicht mehr . "
Die Bemerkung ist nur zu richtig , entbindet uns aber nicht der
Pflicht , das Unmögliche doch zu versuchen .

Das Wasserfest nahm um 8 Uhr seinen offiziellen Anfang .
Eine halbe Stunde früher befanden wir uns bereits an Bord
unseres Fahrzeuges , das am neuen Molo vertaut lag . Die
Stadt , die mit rhren Villen außerhalb des eigentlichen Weich -
bildes in weitem Bogen amvhithcatralisch um den See ge -
lagert ist und fich an den Vorsprüngen des Gebhardsberges
hinaufzieht , war reich illummtrt . BiS hinüber nach Fußach
im Süden und nordwärts brs nach Lochau an der daierischen
Grenze in einem Bogen , der nahezu eine Meile lang ist , warm
alle Gebäude beleuchtet . Viele von ihnen mit ganz außer -

genstand ( der Patient schien stark angestunken ) abgerissen habe .
Die Wahrheit hat fich nun durch folgenden Zufall herausge -
stellt . Der Mann mit dem fehlenden Stück Ohr betrat in der

Nacht zum Sonntag ein Bierlokal in der Beuthstraße , um dort

Bücher zu verkaufen . Hierbei erzählte er nun , daß er mit

seiner sehr exenstischen Frau auf stetem Kriegsfuße lebe und

dieselbe ihm bei einer der letzten Balgereien das jetzt noch ver-
bundene Ohr durchgebissen hätte . Er habe fich geschämt,
diese Angabe dem Arzst in der Sanitätswache zu machen .

GericKts ' Rettung .
Unser Erstes — wir meinen nämlich unser erstes Preß -

vergehen , welches am 23 . d. M- vor dem Schöffengericht des

Amtsgerichts I hier verhandelt wurde . Angeklagt waren der

frühere Redakteur des „ Berliner Volksblattes " , I . F. Guttzeit,
sowie der Verleger dieser Zeitung , und zwar des Vergehens
der Beleidigung , verübt gegen die Meister der Borfig ' schen

fabrik. Die Nummer 58 unserer Zeitung brachte nämlich eine

uschrift eines Arbeiters der genannten Fabrik , in welcher

Klage darüber erhoben war , daß das Kuratorium der Borstg -
fchen Fabrik eine Lohnreduzirung bis auf 20 pCt . angeordnet
hat . Die Anordnung wurde als inhumane hingestellt und da-
hei bemerkt , daß schon seit Jahren von den Merstem des Bor -

fig ' schen Etablissements die Löhne der Accordarbeiter soviel als

möglich und zwar zu ihren eigenen Gunsten herabgedrückt
worden find . Diese Bemerkung veranlaßte nun die Merst «

zur Erhebung der Privatklage wegen Beleidigung aus §§ 185

und 186 St . - G. Der Vertreter des Schriftsteller Guttzeit ,
Rechtsanwalt Freudcnthal , führte aus , daß in der Bemerkung ,
die Meister haben schon seit Jahren die Preise für die Accord -
arbeiter herabgedrückt — der einzige Passus der Zuschrift , ivcl -

cher sich auf die Privatkläger bezieht — nichts Beleidigendes
und Ehrverletzendes liegt , denn dann müßte auch in der »e-

hauptung , ein Kaufmann zahle die niedrigsten , ganz gedrückte
Preise für seine Waare , eine Beleidigung vorzufinden sein. &

handle fich hier lediglich um eine Aeußerung über eine geschalt'
liche Manipulation , die täglich vorkomme , und welche mit der

Ehre nichts zu thun habe . Der Vertreter des Verlegers , N- ™-

Cohn I schloß fich den thatsächlichen Gründen des Rechtsav -
walts Freudenthal an und führte des Weiteren aus , daß selbst
wenn der Erstangeklagte für schuldig befunden würde , der Ver -

leger auf Grund der Bestimmungen des Preßgesetzes für d>e

Beleidigung nicht verantwortlich sei . Das Schöffengericht er-

kannte auf Freisprechung , da der inkriminirte Artikel keine Be-

leidigung enthalte , und legte den Privatklägern die Kosten

zur Last .
Von der Selbsthilfe einer GutSobrtgkeit in eigener

Privatangelegenheit bot eine Verhandlung , welche gestern vor

der Strafkammer des Landgerichts zu Rostock stattfand , etn

Beispiel . - Die bei dem Gutsbesitzer Christian Köster auf Lehnen-
Hof dienende Köchin Minna Blankenheim hatte fich am 6. Juli
d. I - wegen angeblicher Mißhandlung seitens des Angeklagten
in die Wohnung ihres Schwagers , des Gutstagelöhners Saw -

Kurpjuwaitis , geflüchtet . Herr Köster wollte fie von dost , zu-

rückholen . Da fie nickt gutwillig folgte , so holte er drei seiner
Gutsleute zu Hilfe . Der Tagelöhner K. verweigerte ihm avtt

jetzt den Eingang in die Wohnung , worauf der Angeklagte su»

auf seine Eigenschaft als Gutsobrigkeit berief , und , als va »

nicht wirkte , einen Revolver hervorzog , den Hahn spannte , vre

Mündung auf den K. richtete und ihn todt zu schießen droble ,

wenn er den Widerstand gegen seinen Eintritt fortsetze , �rr

Bedrohte erwiderte anfangs : wenn Herr Köster ein Recht dazu

habe , möge er schießen , gab dann jedoch auf Vorstellung semrr

Frau nach und gab den Eintritt frei . Der Aufforderung , au

den Hof zurückzukehren , wurde indessen von der Köchin n>cv

entsprochen , und da seine Gutsleute sich weigerten , die im Bem

liegende Köchin zu binden und ste mit Gewalt nach dem Herren -
hauje zu schaffen , so vermochte Herr Köster seinen Willen ne »'

durchzusetzen . Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängw ? '
strafe von drei Monaten wegen Hausfliedensbruchs undRoiY�
guna . Der Gerich : shof erkannte aber nur auf eine GcfängmS
strafe von einem Monat wegen Wthigung , sprach den Anfst -

klagten dagegen von dem Vergehen deS Hausfriedensbrueye
frei , weil er von der freilich entschieden unrichtigen Ansicht oue-

gegangen sei , daß er — selbst in den Fällen , wo sein
Interesse in Frage stehe — zum Eindringen in das Haus i»

Gutsobrigkeit berechtigt war .
In dem Prozesse der58 Internationalisten , weiche st .

mit den in Rom verurtheilten Anarchisten solidarisch er' schj
hatten , find vor dem Gerichtshofe zu Florenz 53 in contuwa "
und 3 in Abwesenheit verurtheilt worden . Das Urtheil übe

Angeklagte , welche krank find , ist noch ausstehend .

gewöhnlichem Chic . Die Landhäuser in den Werngärten �
Baumgärten auf den Hügeln , die fich » um See abva

�leuchteten auS dem Nachtdunkel im blendenden �
hervor ; die Kirche der wiederhergestellten Benedtsttu «
auf der kleinen Halbinsel Mehrerau hatte ihre ganze sta
Facade bis zu den Knäufen der spitzen Toppelthürme m
Weise deleuchtet , daß die architektonischen Linien auf da /j
theilhafteste hervortraten , Auf der entgegengesetzten » e /jj
man die Facade eines griechischen Tempels in seinen �

schönen Linien hell von dem nachtdunklen Hintcrgrun �
loslösend . Hinter der Stadt , an dem Bergrücken , bt » v

�
zur Spitze des Pfänders lohten Bergfeuer auf , unten iß«
Zwischenräumen bengalisehe Flammen und all daS I | j(f
seinen Widerschein auf die Fläche deS Sees hinaus . » . zje
selbst waren alle Anlagen , der stattliche neue BohnM - . gz

halbvollendeten Magazingebäude mit ihren Gerüsten ev �
reich illuminirt . Die Fahrzeuge im Hafen trugen »

farbige Laternen auf ihren Masten und im Takeliverl
ganze Flottille von mit bunten Lampions geschmückten
fuhr in wetten Bogenlinien hin und wider . D' t * - Aßti
auf den Höhen fanden ihr Gegenspiel in lohenden w
welche auf dem See selbst auf kleinen Flößen genahn w ja .
die im Schlepptau von Kähnen hin - und widerzogru
zwischen fuhren Jeuerwerkschifflein , aus denen una
Raketenschwärme aufflogen , und Feuerwerk gab es au
oben auf den Höhen , reehtS und links auf den Gena �
im Hafen an Bord größerer Schiffe . Der Lrchttff -�die Spiegelung auf dem Waffer war blenvenv � des
seinem tausendfältigen Aufzucken beinahe betäubend
Gefichtsfinn und doch wieder heimlich bestnckend q�fle !
steten Wechsel von Aufglühen und Verglimmen
iinien auf dem Wasserspiegel. _ jef

. Nun begann die Rundfahrt , und entwickelte �
jttoßte Glanz des Festes . Die Feuerwerker überbot

�
erst

in dre Masse der leuchtenden Schiffe und
die volle Bewegung . Der Sängerehor auf fernem

� �e�prachtig beleuchteten Fahrzeuge , auf dessen
noch ein großer Feuerstoß brannte , stimmte die ■L
an und zog dann fingend hin und wider .

� ver

» f
s üflwar , herrschte noch daS bunteste Treiben auf dem pt ®

e äaä , ? ÄÄär
Rundgang machten - es war mittlerweile �, r„
Ä1ÄÄ " Ä. ' W11 - e » J !- - - - -- ——. „ vi « * " . « ergvcwoyner , Utk
hervorgekommen waren , wollten den schonen bcc yTbis die Sonne wieder heraufkam über die D m)

Presse ■'
bischen . Alb . ( Nach der „ v
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